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Indien nnd England.
Englands Kolomalpolitik hat von jeher den Zweck ver¬

folgt, Englands herrschende Klassen reich und mächtig
zu machen . England hat diese Politik in Indien beharrlich
verfolgt . Indiens Schätze haben ihr Teil zu der An¬
häufung der großen englischen Kapitalien beigetragen ;
der Handel mit Indiens Produkten hat die englischen
Großkaufleute reich gemacht , die Arbeit feiner Bewohner
hat englischen Industrie - und Finanzkapitalisten goldenen
Segen getragen . Aber damit nicht genug : Indien muß
den herrschendenKlassen Englands alljährlich einen Tribut
in barem Gelds rrx der Höhe von 35 Millionen Pfund Ster¬
ling entrichten ' in der Gestalt von Gehalten für englische
Beamte . Zwar gibt es in Indien Eingeborene genug, die
so viel Intelligenz und Vorbildung besitzen , daß sie zur Ver¬
setzung von Beamtenposten, selbst der höchsten, fähig wären .
Aber einheimische Beamte werden nur in den untersten
Verwaltungsposten , die am geringsten bezahlt sind , einge¬
stellt. Die englischen herrschenden Klassen finden es prak¬
tischer , ihre Angehörigen in die Beamtenstellen, natürlich
in die höchsten und bestbezahlten , einzusetzen und ihnen so
auf Kosten des hungernden indischen Volkes zu einem an¬
genehmen Leben zu verhelfen. Tie Gehalte sind danach
eingerichtet. Ein Unterleutnant bekommt 340 Mark mo¬
natlich, ein Regierungspräsident jährlich 60 000—120 000
Mark , der Vizekönig 600 000 Mark . Tafür sind die Ge¬
stalte der einheimischen Beamten entsprechend niedrig .
Die Absicht, einfachen britischen Biirgern zu einträglichen
Stellen zu verhelfen, tritt oft klar zu Tage . Schon die
Offiziere und Soldaten verbringen fast ein halbes Jahr
in angenehmer Muße auf den sanitären Höhenstationen,
bei vielen hohen Beamten ist aber ihr Amt gar bloß eine
Sinekure . Auf diese Weise fliehen ungeheure Summen
von Indien nach England . Der gutbezahlte englische Be¬
amte geht, nicht nach Indien , um dort sein Leben zu per-
bringen , sondern um dort möglichst schnell ein Verinögen
zu sparen , das er dann in England verzehrt. Im Jahre
1909 betrugen die Staatseinnahmen Indiens 69 629 000
Pfund Sterling . Tie Hälfte davon ging nach England
als direkter Tribut an die herrschenden Klassen. H y n d -
man , der genaue Kenner der indischen Verhältnisse, der
die britische Mißwirtschaft in Indien wiederholt auf das
schärfste gegeißelt hat , hat berechnet , daß auf dieie Weise
in den Jahren 1880 bis 1900 1 0 M i l l r a r d e n M a r k
non Indien nach England geflossen sind , wobei er die An¬
leihezinsen nicht mitgerechnet hat , die im Jahre 1909 allein
160 Millionen Mark betrugen . Die Auspressung Indiens
auf dem Verwaltungsweg ist ein lohnenderes Geschäft , als
es die Plünderung der indischen Silbcrschätze war , und
Warren Hastings war ein Waisenknabe gegen die modernen
Auspresser Indiens .

Dies für die englischen herrschenden Klassen so wert-
volle Ausbeutungsobjekt wird natürlich von ihnen mit Ar-
.gusaugen bewacht . Es gibt Politiker , die behaupten, daß
die englische Kolonialpolitik der letzten Jahrzehnte bei
ihren Annexionen nur das Ziel der Sicherung Indiens im
Auge gehabt habe . Nur zu diesem Zwecke habe sich Eng¬
land in Südafrika niedergelassen, habe es Aegypten besetzt ,
habe es die Burenrepubliken niedergeworfen, und um zum
Zwecke der Sicherung Indiens ein großzügiges Kolonial¬
projekt im Gebiet von Aegypten, Arabien und Persien
durchzuführen, habe es die Einkreisnngspolitik Deutschlands
eingeleitet . Gewiß ist die Sicherung Indiens eines der
Ziele der englischen Politik gewesen , sicher aber ist für sie
mehr ausschlaggebend gewesen , daß das englische Kapital
diese Expansion als Lebensnotweudigkeit für sich ansah,
als Mittel zur Vergrößerung feines Profits durch die Aus¬
beutung der besetzten Länder . Jedenfalls aber hat Indien
einen erheblichen Teil der Kosten dieser Politik tragen
müssen . Einmal lastet auf ihm schon das Budget der in
Indien selbst stehenden Truppen , das im Jahre 1909
14,8 Millionen Pftind Sterling betrug bei 69,6 Millionen
Pfund Sterling Gesamtstaatseinnahinen . Tann aber
trägt es die Gehalte der britischen Gesandtschaft in Teheran
und sämtlicher Residenten von Maskat bis ins Somaliland ,
es bezahlt die llnterhaltskosten der Festung Aden , die
Wachtschiffe und Leuchttürme im Persischen und Roten
Meere und die britischen Telegraphenlinien durch die Tür¬
kei und Persien . Die indischen Truppen werden auf Kosten
der indischen Staatskasse zum Nutzen Englands außerhalb
des indischen Reiches verwendet. Indien bezahlte die
Kriege und Eisenbahnen in Belutschistan , in Birma und
an der südchinesftchen Grenze, es bezahlte die mit indischen
Truppen ausgeführten Expeditionen in Uganda und gegen
die Sklavenjäger am Schiro , es bezahlte die indischen
Polizeitruppen im Matabeleland und die meisten Kämpfe
in Ostafrika , es wurde gezwungen, die Kosten des BureN-
krieges mitzutragen , wie es jetzt gezwungen ist , mit seinen
Mitteln der englischen Politik im Weltkrieg beizustehen .
Diese Lasten sind also den durch die Versorgung, englisck >er
Beamter Indien aufgehürdLbrn Lasten au^usöMen . Nicht

genug , daß die -englischen herrschenden Klassen Indien mit
allen Mitteln ausgebeutet haben, haben sie ihm obendrein
die Kosten aufgebürdet , die die Erhaltung ihrer Herrschaft

Tagesbericht vom Samstag .
WTB . Großes Hauptquartier,27 . Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
WestlicherKriegsschauplatzrJnderCham -

p a g n e haben die Franzosen gestern und heute Nacht er¬
neut mit starken Kräften angegriffen . Der Kampf ist an
einzelnen Stellen nochim Gange . Im übrigen ist der
Angriff abgewiesen worden.

Nördlich Verdun haben wir einen Teil der fran¬
zösischen Stellungen angegriffen . Das Gefecht dauert
noch an.

Von den übrigen Fronten ist nichts wesentliches zu
melden.

Oestlicher K r ie g s s ch a u p l a tz : Nordwestlich
Grodno , nordwestlich L omza und südl. Prasznvsz
sind neue russische Kräfte aufgetreten , die zum An -
griff vorgingen .

An der S k r o d a südlich K o l n o machten wir
1108 Gefangene .

Von links der Weichsel ist nichts Besonderes zu be¬
richten.

Oberste Heeresleitung .

Tagesbericht vom Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 28. Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : In der Cham¬

pagne setzte der Gegner auch gestern seine Vorstöße fort.
Die Angriffe wurden in vollem Umfange abgewiesen .

Südlich Malancourt (nördlich Verdun ) er¬
stürmten wir mehrere hintereinander liegende feindliche
Stellungen . Schwache französische Gegenangriffe scheiter¬
ten. Wir machten sechs Offiziere und 250 Mann zu Ge¬
fangenen und eroberten vier Maschinengewehre und einen
Minenwerfer .

Am Westrande der Vogesen warfen wir nach heftigem
Kampfe die Franzosen ans ihren Stellungen bei Bla -
m v n t - B i v n v i l l e . Unser Angriff erreichte die Linie
Vcrdinal - Bremenil — östlich Badonviller —
östlich Celles .

Durch ihn wurde der Gegner in einer Breite von
zwanzig Kilometern und einer Tiefe von sechs Kilometern
zurückgedrängt. Die Versuche des Feindes , das eroberte
Gelände wieder zu gewinnen, mißlangen unter schweren
Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den Südvogesen
abgewicsen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nordwestlich
G r o d n o waren gestern neue russische Kräfte vorgegangen.
Unser Gegenstoß warf die Russen in die Vorstellungen der
Festung zurück.

i soo Gefangene
blieben in unserer Hand .

Nordwestlich O st r o l e n k a und am G m u l e w wurde
ein feindlicher Angriff westlich L o m z a abgewiesen .

Vor überlegene» feindlichen Kräften , die von Süden nnd
Osten auf P r a s z n y s z vorgingen , sind unsere Truppen
in die Gegend nördlich und westlich dieser Stadt a u s g e-
w i ch e n.

Südlich der Weichsel nichts neues.
Oberste Heeresleitung .

über Indien erfordert . Die Arbeit des indischen Volkes
liefert seinen Ausbeutern die Mittel zur Fortsetzung der
Ausbeutung seiner Arbeit und obendrein noch Mittel zur
Aufrechterhaltung , ihrer Herrschaft in anderen- Ausbeu-
tungsg -eb-ieren. Nicht zuletzt Indien ist es gewesen, dem
die englischen herrschenden Klassen die berauschende Ver¬
mehrung ihres Reichtums und ihrer Macht verdanken . Das
indische Volk aber ist dabei immer ärmer geworden . Mehr
noch : es verhungert .

Diese Summen , die so im Interesse der englischen
herrschenden Klassen verausgabt werden, muß das indische
Volk -aufbringen . Sie werden ihm ausgepreßt mit Hilfe
eines Steuersystems , das die verarmte breite Masse des
Volkes hart belastet. Die Grundlage dieses Systems ist die
G r u n d st e u e r , die ungefähr die Hälfte aller Staats¬
einnahmen ausmacht . . Sie entspricht also gerade dem Be¬
trag , der alljährlich als direkter Tribut an die englischen
herrschenden Klassen fließt . Die Steuer nimmt etwa 4
bis 8 Prozent des Ertragswertes der Felder in Anspruch .
Das ist an sich ein hoher Steuersatz , der die arme Land¬
bevölkerung schwer belasten muß . Die Belastung wird aber'
um das Vielfache erhöht durch die unsinnigen Grundsätze
der Steuererhebung . Einmal wird das brachliegende
Feld genau so hoch besteuert wie das bebaute, dann wird
die Steuer vor der Ernte in Gold erhoben . Tie Wirkung
dieser Besteuerung auf den indischen Bauer ist dieselbe wie
die der englischen Herrschaft überhaupt : er wird auf die
tiefste Stufe menschlichen Elends herabgedrückt .

Die Erhebung hoher Geldsteuern durch , die Engländer
warf die Form der Wirtschaft innerhalb der altindischen
Dorfgemeinde über den Haufen . Bisher hatte der indische
Bauer nur Gebrauchswerte produziert . Jetzt kamen die
Engländer und zwangen ihn zur Zahlung von Geldstenern.
Um aber Geld in die Hand zu bekommen , nrußte er Waren
Produzieren , und vor allem , er nmßte seine Ware in Geld
verwandeln . In der Hauptsache produzierte nun der in¬
dische Bauer Lebensmittel . Für diese fand ein Teil der
Bauern keinen Markt , es gelang ihm nicht , seine Pro¬
dukte in Geld zu verwandeln . Er warf sich daher mit aller
Gewalt auf die Heimarbeit . Das war die nächste Folge
der englischen Steuerpolitik : das innere Gefüge der Dorf¬
gemeinde wurde zerstört , die gewerbliche Produktion nahm
einen großen Aufschwung auf Kosten des Landbaues . Eine
Zeitlang hielt sich der indische Heimarbeiter durch seine
Baumwollweberci . Aber die englische Konkurrenz verschloß
ihm bald den Markt . Es blieb ihm nichts übrig , als buch¬
stäblich zu verhungern .

Der andere Teil fiel dem Wucher ' in die Hände. Meist
setzte er seine Bodenprodukte nur unter Bedingungen ab,
bei denen er schmählich bewuchert wurde. Aber selbst an¬
genommen, er hätte für seine Produkte einen Markt ge-
funden, auf dem er sie unter günstigen Bedingungen hätte
losschlagen können, so wäre ihn : auch nicht geholfen ge¬
wesen . Tenn die Engländer erhoben ja von ihm die Grund¬
steuer in Geld vor der Ernte . Er inußte also zu Wucher»,
zinsen borgen , um die Steirer zahlen zu können . Dabei
wurde er abermals bewuchert und schließlich inußte er oben¬
drein oft noch aberinals Schukden machen , um überhaupt!
Lebensmittel , zu haben . Das englische Steuersystem führt«
ihn unfehlbar dem Wucherer in die Hände. Und der
Wucher vollbrachte, was das englische Steuersystem einge¬
leitet hatte : die völlige Auflösung der Dorfgemeinde.
Tie Grundsteuer war ohnehin hoch . Wie wir eben gezeigt
haben, wurde sie durch die Art der Erhebung iim die
Wuchcrzinsen vergrößert . Diese aber waren in Indien
ungeheuerlich hoch. Sichere Anlagen wurden in der Regel
mit 12 Prozent verzinst . Ter Bauer jedoch mußte 37,6
Prozent geben, bei Vorschüssen auf die Ernte oft sogar 50
Prozent .

Aber die englische Herrschaft hat ihm auch noch weiten;
Lasten auferlegt . Wir haben schon im zweiten Kapitel ge¬
zeigt, wie die Engländer „Ordnung " in die „verwirrten
Besitzverhältnisse" in Indien brachten , indem sie die Se -
mindarS zu Großgrundbesitzern machten . Später haben sie
dann eine Reihe dieser Großgrundbesitzer, namentlich Hin¬
dus . wieder enteignet und englische Kapitalisten an ihre,
Stelle gesetzt — was einer der Gründe für den Sepoy-
aufstand war . Diese Großgrundbesitzer nun pressen ihrer¬
seits den indischen Bauern nach Kräften aus . Besonders'
schlimm ist dies in Bengalen , wo von der alten Dorfge¬
meinde überhaupt nichts mehr vorhanden ist. Tie Grund -:
besitzer sitzen nicht auf ihrem Boden, geschweige denn daß
sie ihn selbst bebauen . Sie verpachten den Boden an Zlwi-
schenpächter , diese dann wieder an den indischen Bauern ,
Nach einer Aufstellung von Alfred Ha g g a r t gab es 1886'
in Bengalen 130 000 Grundbesitzer. Unter diesen standen
760 000 Zwirchenpächter mit zehn Millionen Bauern .
Diese Grundbesitzer zahlten die Grundsteuer in: Betrage
von 31 st Millionen Pftind Sterling iäbrlich. Aus ihrem
Grundbesitz zoaen sie 30 Millionen Mund Sterling , führ-
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sich. Das war nur möglich , indem sie die Bauern maßlos
auspreßten . Es zahlte nach dieser Ausstellung jeder Bauer
im Durchschnitt 3 Pfund Sterling , also ettoa 60 Mark an
dm Grundbesitzer. Dazu kommt das , tvas bei den Zwischen¬
pächtern hängen blieb . Stellt man dem das Turchichniits-
stinkommen des indischen Bauern gegenüber, auf das wir
gleich zu sprechen kommen , so zeigt sich , daß der Bauer fast
die ganze Frucht seiner Arbeit den Rentenbezichern opfern
Muß. Dabei verfolgten vor 1886 die Grundbesitzer di«
Taktik, durch beliebige Pachthinaufschraubungen die Grund¬
steuer ans die Bauern abzuwälzen. Letzten Endes zahlten
sie die Bauern ja doch durch ihre Arbeit ; , die Abwälzung
hätte also die Last verdoppelt.

So gedrückt durch die Grundsteuer , den Wucherer, den
Grundbesitzer und momögsich noch den Zwischenpächter ,
kann sich der indische Bauer günstigenfalls mit Mühe und
Not auf seiner Heimstätte halten . Dann muß er aber neben
der Bebauung seines Ackers gleichzeitig Landarbeit gegen
Entgelt annehmen . Wie sich seine Lage dann gestaltet, geht
aus dem Budget einer nordindischen Bauernwirtschaft her¬
vor, das Hyndman aus den offiziellen Regierungsberichten
entnahm . Daß bei solchen Verhältnissen der Ackerbau in
Indien nicht gedeihen kann, ist erklärlich . .

Die Anbau¬
fläche für Weizen beträgt in Indien 0,12 Millionen Qua¬
dratkilometer (1912) . Von dieser Fläche werden geerntet
9,8 Millionen Tonnen Weizen , also 81 Tonnen per Qua¬
dratkilometer . In Deutschland werden bei 0,02 Millionen
Quadratkilometer Weizenanbaufläche 4,7 Mill . Tonnen

.Weizen geerntet , also 235 Tonnen vom Quadratkilometer .
Ter deutsche Weizenbau ist also dreimal so intensiv wie der
indische. Trotzdem ist der indische Boden bedeutend^ frucht¬
barer . Aber wie soll unter den geschilderten Verhältnissen
der Weizenbau in Indien intensiver gestaltet werden?

' Jede Reform wird unmöglich gemacht durch die grenzenlose
Armut der indischen Bauern . Ein rationeller Ackerbau
würde von derselben Anbaufläche ein Vielfaches der jetzigen

,Produktmenge erzielen. Statt dessen aber erzieft die sinn¬
lose Anspressung der indischen Bauern eine fortgesetzte Ver¬

schlechterung des Bodens . Die Besteuerung der Brache in
derselben Höhe wie des bebauten Feldes zwingt den
Bauern , überhaupt keine Brache mehr liegen zu lassen ,
sondern sein ganzes Feld zu bebauen. Da er aber von
rationellem Fruchtwechsel gar keine Ahnung hat , ihn frei¬
lich auch nilU durchführen könnte, wenn er eine Ahnung
davon hätte , so ist die Folge eine allmähliche Erschöpfung
des Bodens . Die englische Herrschaft in Indien treibt eben
Raubbau an der Bevölkerung wie am Boden . Ihr Zweck
ist einzig denReichtum der englischen herrschenden Klassen
zu steigern. Für die immer produktivere Gestaltung der
menschlichen Arbeit im allaemeinen hat sie nichts getan.
Sie hält sie im Gegenteil künstlich auf.

Auswärtige K»»Wle md innere Münde.
Die „Münchener Post" schreibt :
May die Politik eines Kulturlandes auch äußerlich noch so

„ national " gefärbt sein , in ihr wird sich immer ein inter¬
nationales Moment auswirken . Dieser Gemeinplatz mutz
leider heute in die Welt hinvusgeschrien werden, -da große
Gruppen unseres Volkes alle Tagesereignisse nur unter
der deutschnätionalen Brille betrachten. Aber nicht für
diese Kreise allein unterstreichen wir diesen Gemeinplatz. Es
gibt ja auch in internationalen Reihen zahlreiche Elemente , die
sa vermeinen , der Internationalismus sei

' tot, weil zurzeit be¬
stimmte Bindeglieder des international -Politischen Verkehrs aus -
geschaltet sind. Heute wirkt nun der Internationalismus als
weltverändernde Tatslache stärker als je zuvor. Wir
deutschen Sozialdemokraten haben uns von unseren Lehrmei¬
stern genug Jnstruktionsstunden erteilen lassen , um endlich die
politisch Rolle des internationalen Moments auf die Gestaltung
der nationalen Politik zu verstehen. Alle weltpolitischen. Ereig¬
nisse haben bestimmend auf unsere deutschen politischen
Verfassungsverhältnisse z u r ü ck g e wi r k t . Mit
der Geschichte der Kriege der Jahre 1866 und 1870 sind organisch
die deutsche Einheitsfrage und die ersten Anfänge
eines demokratischen Lebens in Deutschland ver¬
knüpft.

Die politische Kampfparole des allgemeinen Stimmrechts
nahm Bismarck vor Ferdinand Lassalle aus , und nach
dem 'Kriege von 1866 trat mit der Einführung des allgemeinen ,
direkten und geheimen Wahlrechts eine tatsächliche Umwälzung
des deutschen politischen Lebens im demokratischen Sinne ein.
Für einen Sozialdemokraten erübrigt es sich, auf die politischen
Folgen des allgemeinen Stimmrechts aufmerksam zu machen .
.Knüpft doch die politische Massenorganisation der Sozialdemo -
krvtle an die Wahlen zum Reichstag an !

Der demokratische Sozialismus der Revolutionsjahre und
Ser nationalen UmwälzungSperiode warstark kriegerisch gestimmt.
Marx legte sich nicht nur für den Krieg gegen die Grotzstaaten
England und Rußland ein, sondern auch gegen das kleine Däne¬
mark und befürwortete di « Annexion von Schles¬
wig - H o l st e i n . Unsere großen Vorkämpfer betrachteten
zum« Teil .den Krieg als den Geburtshelfer einer
neuen Zeit . Die spätere Annexionspolitik Ferdinand Las¬
salles geht eigentlich auf das Revolutionsjahr zurück . Wir müs¬
sen gestehen , manche «der Jdeengänge unserer großen Schritt¬
macher muten uns , die wir in den vier Friedensjahrzehnten zu
Männern heranwuchsen, eigenartig an ; aber immerhin lernen
wir aus ihren Darlegungen , daß der Krieg auch eine große revo -
ltionäre Seite hat , und daß sich wehleidige Klagen über krie¬
gerische Katastrophen nicht der Weltanschauung unserer sozia¬
listischen Meister einfügen .

Unsere Vorkämpfer, so sehr ihrem humanen Denken und
.Fühlen eine blutige Lösung .der Weltkonflikte zuwider ist , ĥeu-
ttn und jammern nicht über diese Lösung, sondern sie halten
Diese in einer in Klaffen zersplitterten Welt für eine Notwen¬
digkeit und fragen nur darnach, wie sie kriegerische Maffenereig-
niffe für die Befreiung des Proletariats dienstbar macken kön¬
nen . Als der Krieg 1870/71 , dessen Ausbruch von der alten , un¬
ter Führung von Marx und Engels stehenden Internationale
/leidenschaftlich bekämpft wurde , aufgeflammt war , da zetert
iEngels nicht etwa über den Prinzipienbruch der internationalen
Sozialisten , sondern er kalkuliert kühl , was die deutfchsMrbeiter -
brwegung von der angeftrebtrn deutschen Einheit gewinnen kann.

Wir meinen , aus der Haltung unserer Lehrmeister zu den
kriegerischen Konflikten können wir heute noch etwas lernen .
Der innere politische Fortschritt ist uns oft von
außen aufgezwungen worden.

Bom Krieg.
Bmn östliche» Kricgss.chWlilz.
Der österreichische Bericht vom

Samstag .
Wien , 28 . Febr . An der polnisch - galizischen

Front stellenweise lebhafter Geschützkampf. In den
Karpathen ist die allgemeine Situation unverändert .
Im Abschnitt Tucholta - Wyschow wurde heftig ge¬
kämpft. Hier wurde ein neuerlicher Angriff auf die eige¬
nen Stellungen im Oportale nach erbittertem Nah¬
kampf unter schweren Verlusten des Gegners zurückge¬
schlagen. Das angreifende 9. finnische Schützenregiment
ließ 300 Tote, mindestens ebensoviel Verwundete an un¬
seren Stellungen zurück. 730 Mann des Regiments wurden
unverwundet gefangen genommen.

Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfe in
Südostgalizien - auern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant .

(WTB . Nicht amtlich.)

Ein vernichtendes Urteil über Nikolai Nikolajrwitsch.
Köln, 28 . Febr . Don der holländischen Grenze wird der

, „Köln. Ztg .
" gemeldet : Unter der Ueberschrift „Die Nie-'

derlage der Russen in Ostpreußen " veröffentlicht der mili¬
tärische Mitarbeiter des „Daily Expreß" einen Aufsatz ,
worin er den Sieg der Deutschen in Masuren
ironisch eine taktische Niederlage nennt . Es
wäre ganz verkehrt, zu glauben , daß der Sieg Rußlands
und feiner Verbündeten lediglich davon abhänge , daß sie
geradeaus nach Berlin zögen . Von großem Ge-
wicht sei dagegen, daß ein geordneter Rückzug ins Werk
gesetzt worden sei zu dem Ende , günstigere Stellungen ein¬
zunehmen. Daran erkenne man , daß die Strategie des
Großfürsten Rikolajewitsch genialer Art sei , das Werk des
besten strategischen Gehirns , das die Welt je gesehen habe.
Es lasse sich viel zugunsten dieser Auffassung sagen , und
wenn der Großfürst noch einige Niederlagen dieser Art
beibringe, werde er schließlich günstige Stellungen in den
südlichen ' Bergen des Urals einnchmen.

Do« de» KrieManMe» im Orient.
Die Beschießung der Dardanellen .
K o n st a n t i n o p e l, 27 . Febr . Das Hauptquartier

teilt mit : Durch eine siebeustündige Beschieß¬
ung mit schweren Geschützen haben die feindlichen Schiffe
gestern unsere Außenforts an den Dardanellen an einigen
Punkten beschädigt . Trotzdem hatten wir nur einen Ver¬
lust von 5 Toten und 14 Verwundeten . Auch heute hat die
feindliche Flotte die Beschießung fortgesetzt , sich aber am
Nachmittag aus dem Feuerbereich unserer Batterien bei
Sed -Ul- Bahra zurückgezogen . Am 10. Februar hat ein
französischer Kreuzer an der Küste von A k a b a etwa 100
Soldaten ausgeschifft. Nach einem zweistündigen Gefecht
flüchtete der Feind unter Verlusten auf das Schiff
zurück. Trotz der Heftigkeit seines Geschütz - und Maschinen¬
gewehrfeuers hatten wir nur 3 Tote und 3 Verwundete.
(WTB . Nicht amtlich.)

KöWse in den Kolonie».
Die Engländer blockieren Deutsch -

Ostafrika .
WTB . London , 28. Febr . (Nicht amtlich.) Das

Reutersche Bureau meldet : England hat die Blockade von
Drutsch -Ostafrika angekündigt .

WTB . H a a g , 28. Febr . (Nicht amtlich.) Der „Staats¬
courant " schreibt : Der Minister des Aeußern bringt zur
Kenntnis , daß die britische Regierung mit Beginn der Mit¬
ternacht zwischen dem 28. Februar nnd dem 1. März die
Blockade der Küste von Deutsch - Ostafrika
und den anliegenden Inseln angekündigt hat . Sie soll sich
erstrecken zwischen dem 4. Grad 41 Minuten südlicher Breite
und dem 10. Grad 40 Minuten südlicher Breite . Binnen
vier Tagen vom Inkrafttreten der Blockade ab dürfen neu¬
trale Schiffe das blockierte Gebiet ungehindert verlassen .

Anruhen in Indien .
WTB . Paris , 28 . Febr . (Nicht amtlich.) Der

„Temps " meldet aus Kambodscha : Der Verwalter der Zi¬
vildienste in Jndochina , Truffot , der sich unter
Bedeckung von fünfzig Milizsoldaten auf einer Jnstruk -
tionsreise im Hinterlande von Phuong befand, wurde in
der Nacht zum 10 . Januar von Phuongleuten , die von deut¬
schen Agenten zur Revolte aufgestachelt waren , a n g e -
gr i s f e n. Er und mehrere Milizsoldaten wurden getötet,
mehrere verletzt . Der Leichnam Truffots konnte geborgen
werden.

WTB . London , 28. Febr . ( Nicht amtlich.) Die
„Times " meldet aus C a l k u t t a unter dem 24. d. M . :
Im Orte Dharail im Distrikte Rajshahi in Nordindien
haben sich ern st liche Räubereien ereignet. Die
Räuber griffen das Haus eines Zemindars an und töteten
einen und verwundeten vier Mann der Dienerschaft. Sie
raubten Güter im Werte von über 6000 Pfund Stetling .

SlinMe KrienrnnAichte».
Vergelkungsmatznahmen gegen Eng¬

land und Frankreich in Belgien .
Berlin , 27. Febr . Aus Kopenhagen geht dem

„B. L." die Nachricht zu, wonach Pariser Blätter melden, !
der deutsche Generalgouverurur von Brüsiel habe die Be¬
schlagnahme aller Fabriken und Unter .» eh .

m u n g e n angeordnet , die im Besitz von Engländern und
Franzosen waren . Diese Unternehmungen stellen einen
außerordentlich hohen Wert dar.

Zur Haltung Amerikas .
WTB . London , 27. Febr . (Nicht amtlich .) Die

„Times " melden aus Washingt«» : Tie amerikanische
Prcffe schreibt, daß der Präsident , falls seine Vorsteh
lungen bei Deutschland und England auf Schwie -
rigkeiten stoßen , vielleicht geneigt sein werde , alle Aus -
fuhr nach den kriegführenden Staaten zu
verbieten ; es wird ferner erklärt , der Präsident drohe
auch den Handel mit Kontrebande zu verbieten, um Eng.
land zu nötigen , die Einfuhr von Nahrungsmitteln nach
Deutschland zuzulasien. Die Bewegung zugunsten eines
Verbots der Ausfuhr von Kontrebande wird von der deut-
scheu Propaganda unterstützt, gewinnt beim Publikum
Bodey und nimmt an Bedeutung z». Infolge der Sus¬
pendierung der Staatsversicherungen für Schiffe , die nach
nordeuropäischen Häsen bestimmt sind, vermutet man, daß
die Prämien bei der Wiedereröffnung bedeutend steigen
werden. Das „Newyorker Journal of Commerce " vertritt
die Ansicht, daß der Passagierverkehr sehr wahrscheinlich
ziemlich aufhören , daß aber die Warenausfuhr von New -
Jork keine Verminderung erfahren werde .
Die Verhandlungen zwischen China

und Japan .
WTB . London , 28. Febr . (Nicht amtlich .) „Daily

Telegraph " meldet aus Peking vom 25. Februar : Die
Verhandlungen zwischen Japan und China nehmen einen
günstigeren Verlauf , als erwartet wurde. Die
beiderseitigen Bevollmächtigten beginnen allmählich , ge -
wiffe Punkte der Uebereinstimmung festzustellen .
Man erreichte nach langen Verhandlungen als wichtigstes
Ergebnis , daß Chinas Standpunkt » » erkannt
wurde, der dahin geht, daß die Frage betreffend S ch a n -
t u n g und K i a u t s ch o u zu der Reihe von Problemen
gehören, die erst bei Beendigung des Krieges
g e l ö st werden können.

flusland .
Ungarn.

Der Reichstag wirb im März wieder einberwfen toetöeit»ixt das Bubgetgefetz Ende In Mi abläuft . D -r aber die Mcm -
datsdauer auch zu Ende ist , soll der Reichstag die Gelegenheit ,
der Mcmidate verlängern . Eine Tnrchfü .hrnng des neuen Wahl¬
gesetzes im Krieg soll nicht möglich sein. In der Vortlage soll,aber ausgesprochen wenden, baß unmittelbar nach dem Wieder¬
eintreten normaler Verhältnisse die Neuwahlen anszuschveiben
sind.
Rußland.

Russische Barbarei . Die Arbeiter Nvwossiloff , Mura »
wiest, KuSnezoff und Uranosf Hlabyfchest und Kutucoof NKo-
laiest, teils Wahlmänner für die Duma , wurden zu Zwangs¬
arbeit bis zu 6 Jnhren verurteilt , 'weil sie der sozial -
demokkratischen Partei omgehören. Der Senat gab der
Berufung keine Folge.

Aber — die Franzosen und Engländer kämpfen Mit dem
Zarentum sür „Freiheit und Demkbratie".
England. »

Das Kriegszirl im Lichte der Fabier . Der „New States ,
man "

, .das sehr geachtete Organ . der Webb und Genoffen, be¬
schäftigt sich in einem längerem Artikel mit den Friedensbeding¬
unyen . Dort wird gesagt. Laß allgemein als Kriegsziel der
Alliierten bezeichnet werde : gegenüber Deutschland Mieder-
Herstellung und völlige Schiabtoshältung Belgiens, Abtre¬
tung von Elsaß - Lothrrngen und Rückgabe tont min¬
destens 6 Milliarden , Abtretung von Posen , Oester¬
reich müsse Galizien , Bosnien und Herzegowina
hergeben. und ie Türken .endgültig aus Europa verschwinden .
Für noch viel wichtiger aber hält das Blatt , daß die „Sage von
der prentzifchsnUnbesiegbarkeit" zerschlagen , und daß das deutsche
Volk gezwungen werde, seine Niederlage einzngestehen. Bis
'dahin dürfe ton Frieden kein« Rede sein. Die Fabier bitde«
mehr eine sozialistische Stubiengefellschaft als eine .politische
Partei . Immerhin macht ihr 'Speisezettel zum Friedensmahl
genügend klar , daß trotz der Londoner Konferenzbeschlüsse ouch
englische Sozialisten der Eroberungspolitik anhängen .
Frankreich .

Die Heeresbekleidung. „ Homme Enchaine" meldet : Dis
Mitglieder des Unterausschusses der Kammer für Heeres «
belkleidungswesen 'haben erklärt , daß sie ihre Anfgabe
nicht weiter erfüllen könnten , lda man ihnen weder Auskunft
ans den. Akten erteile , noch ihnen das . zur Kontrolle notwendige
Material zur Beifügung .gestellt habe. Infolge deffen haben
der Präsident und der Berichterstatter des Unterausschusses
demissioniert .
Rumänien.

Getreideausfuhrmonopol . Di« rumänische Regierung hat
nach der „Konsülar -Korre'spondeng " des österreichischen Handels»
Ministeriums Maßnahmen angeovdnet, die als Vor!Luser eines
Getreideansftlhrmonopols angesehen werden.

Deutsche Politik .
Die Zahl der deutschen Kriegsgefangenen

Die deutsche Gesandtschaft in Bern macht schweizerische«
Blättern folgende Mitteilung :

„In ausländischen Zeitungen sind vielfach ungeheuer¬
liche Angaben über die Zahl der deutschen Kriegsgefange¬
nen in Feindesland gegeben worden, die zum Teil auch in
die Schweizer Presse übergegangen sind . Demgegenüber
wird festgestellt , daß nach den von Frankreich, England und
Rußland durch Vermittlung neutraler Regierungen dem
königlich preußischen Kultusminister zugegangenen An¬
gaben Äs zum 29 . Januar ds . Js . gemeldet wurden : aus
Frankreich 49350 , aus England 7247 und aus
Rußland 2030 deutsche Kriegsgefangene , wobei noch
berücksichtigt werden mich , daß in dieser Summe noch eine
große Anzahl Verwundeter enthalten ist .

"

Bestandaufnahme der Kartoffelvorräte ?
Vom Reichsamt des Innern werden Beratungen über

eine Bestandaufnahme der Kartoffelvorräte erwogen.
Wegen der großen Schwierigkeiten, die der Durchführung
dieser Maßnahme angeblich entgcgenstehen, konnten aber
bisher noch keine Beschlüsse gefaßt werden.
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Dadische Politik .
Zur Mannheimer Landtagsnachwahl.

Bei der gestern vorgenommenen Urwahl für den Kan¬
didaten im 5 . Mannheimer Landtagswahlkreis (62 . bad .)
erhielt Parteisekretär Georg Strobel 470 Stimmen ,
Akquisiteur Gustav Lehmann 327 Stimmen ; 10 Stim¬
men waren zersplittert . Genosse Strobel ist damit als
Kandidat für die demnächst stattfindende Wahl als Kandi¬
dat ausgestellt. Da die bürgerlichen Parteien sich an der
tLabl nicht beteiligen , so ist seine Wahl gesichert.

Ms der Partei .
Gefährliche Vorsicht.

tvdan schreibt uns aus dem Oberland : Es ist eine ge¬
fährliche Vorsicht , die die Freiburger „Volkswacht "
übt. Sie schreibt im Anschluß an einen Bericht über
Kolbs Rede auf der Wahlkreiskonferenz in Heidel¬
berg :

„ Auch wir können unS der optimistischen Auffassung Kolbs
nicht anschlietzen , Man kann zurzeit über gewisse politische
Erscheinungen , wie die bekannte Erklärung Heydebvands in
der Wahlrechtsfvage und andere Fragen , nicht debattieren .
Aber es scheint uns im allgemeinen geratener , abzuwarten ,
«iS später über Enttäuschung zu klagen. Vor allem soll man
nicht außer acht lassen , daß die Tendenzen des . Kapitalis¬
mus auch nach dem Kriege fortwirken. Und daraus ergibt
sich das weitere Verhalten der Sozialdemokratie von selbst .

"

Das halten wir für eine geradezu verderbliche Arbeiter¬
politik, die hier befürwortet wird , und wir können sie nicht
scharf genug kennzeichnen . Man bedenke : U m n i ch t
über Enttäuschungen klagen zu müssen ,
verzichtet man darauf , den allgemeinen Aufschlvung der
Geister für Sozialismus und Demokratie auszunutzen, und
läßt die Eisen neben dem Feuer liegen, anstatt sie in die
Glut zu stecken und für die Arbeiterschaft zu schmieden. Ja ,
wenn das Arbeiterelend und die kapitalistische Wirtschafts¬
weise so wenig drückend ist, wenn die politische Ungleich¬
heit so wenig verspürt wird , daß man sich den Luxus er¬
lauben darf , im Schmollwinkel sitzen zu bleiben und
sich ja ängstlich vor allen Hoffnungen zu hüten, nur um
keine Enttäuschungen zu erleben, dann ist die ganze So¬
zialdemokratie überhaupt überflüssig. Aber gerade weil
das nicht wahr ist , und weil jeder Versuch des Schweißes
der Tüchtigen wert ist, um der Sozialdemokratie größeren
Einfluß zu sichern und das Los der Arbeiter besser zu ge¬
stalten, wo es nur geht, gerade deshalb müssen wir Ver¬
trauen riskieren ! Denn ohne Risiko gitbt es keine
Erfolge und ohne Vertrauen auch nicht . Daß man auf
keinen Fall große Erfolge mit einer Politik des grundsätz¬
lichen Mißtrauens erreicht, das dürfte die Partei aus Jahr¬
zehnten ihrer Geschichte gelernt haben. Wer das nicht ein¬
sieht , der beweist nur , daß sein Vertrauen auf die innere
organische und elementare Kraft der Partei sehr gering ist,
so gering , daß er den Stachel des Mißtrauens nicht ent¬
behren zu dürfen glaubt .

Zum andern sind die Zeichen der Zeit so deutlich , daß
der ganze Pessimismus und die ganze Hoffnungslosigkeit
desjenigen , dem die Freude am Neinfagen an sich das
Höchste bedeutet, dazu gehört, um an der Ehrlichkeit und
der Einsicht und dem guten Willen der Regierung dafür ,
was nach dem Krieg nottut , zu zweifeln. Vertrauen heischt
Vertrauen .

Wenn aber das Unglaubliche Ereignis werden und nach
Friedensschluß die Regierung uns in unserem Optimismus
täuschen sollte , dann wäre es geradezu jämmerlich, über
Enttäuschung zu klagen. Dann würde uns das Bewußt¬
sein, alles versucht zu haben, den Schwung und die heilige
Entrüstung zu einem auf gesetzlichem Boden sich vollziehen¬
den Krieg im Frieden geben , wieihndieWeltnoch
nicht gesehen hat . Wenn das kommen sollte, dann
brauchen wir nicht zu bedauern , die Regierung überschätzt
zu haben. Verloren ist dann gar nichts . Dann über¬
lassen wir es der Redaktion der „Volkswacht "

, sich an der
eigenen Klugheit zu wärmen und zu sagen : Gelt , wir
haben es gewußt !

Aber so weit sind wir n o ch I a n g e n i ch t . Wer nichts
wagt , der gewinnt nichts. Die Massen der Arbeiterschaft
werden auch einen strategischen Riickzug mitmachen , wenn
Wir uns zu weit in das Gebiet des Optimismus hinein¬
gewagt haben sollten. So lange das aber alles nur Ver¬
mutungen und Befürchtungen sind , so lange halten wir
die Vorsicht der „ Volkswacht " für jenen besseren Teil der
Tapferkeit , der sich so gerne mit dem Mantel der Weisheit
drapiert ; der ja sonst ganz harmlos ist, jetzt aber als eine
die Arbeiterinteressen direkt schädigende Diplomatie des
Rührmichnichtan bezeichnet werden muß , die nichts geinein
hat mit der natürlichen , dein Sozialismus innewohnenden
Kraft , die Welt nach sich zu gestalten und überall Hand
anzulegen, wo Vorteile winken. Der Mut zur Blamage
ist die Tapferkeit der Unüberwindlichen und
die Vorsicht der Kura ge ist die Taktik der Unsicheren .
Das möge sich die „Volkswacht " gesagt fein lassen .

, Berghausen , 27 . Feste . Auf dem Felde der Ehre ist am
Freitag . 19. Februar , Hör der Erstürmung des DeryeS „Hörnkes-
kopf" in stau Vogesen unser Parteigenosse Karl Löffel ge-
Men . Wir verlieren an .dam Gefallenen eineu ehrlichen und
treuen Parteigenossen . Der sozialdemokratische Verein Berg-
hausen wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Kommmmlpoltlfk,
* Oberbürgrcmeister a . D. Dr . Winterer in Freibnrg ist,

.tote bereits am Samstag kurz berichtet, am Freitag abend im
Freiburger BinzentiuShaus nach einer Magenoperation geftor-
«en. Dr . Olth -Winterer » 1846 als Scher eines Bäckermeisters
in Ettsrheim geboren , trat nach Beendigung feiner juristischen
Studien in den badischen Staatsdienst ein , um zunächst an meh¬
reren Amtsgerichten und 'dann als Amtmann in Mannheim
wrd später als Amtsvorstand in Buchen tätig zu sein. 1877
Kunde er zum Obeolnirgermeister der Stadt Konstanz und 1888
HMn Bürgermeister von Freiburg gewählt . Er gehörte von 1883
^is 1889 als Mitglied der nationalliberalen Partei der Zweiten
« Mnmer des Landtags an . 1905 wurde er in die Erste Kammer
Drusen . Die Freiburger Universität hat ihm den . Ehrendoktor,"ie Stadt Freiburg das Ehrenbüryerrecht verliehen.

Als Dr . Winterer vor zwei Jahren sein Amt als Oberbür -

i »

Montag , den 1 . März 1915.
germeister der aufblühenden Stadt Freiburg niederlegte, um in ,den verdienten Ruhestand zu treten , konnte er auf ein Viertel- !
jahrhuudert höchst erfolgreicher Tätigkeit zurnckblicken. Unter
feiner Führung , hat .die schöne Staidt eine Entwicklung genom¬
men, die ihr für die Zukunft glückliche Wege weist. Er ' .hat die
Verwaltung auf eine solide Grundlage gestellt , 'hat ihr große
finanzielle Reserven und einen gewaltigen städtischen Ltegen-
schaftÄbesitz gesichert , und auf dom Gebiet det Hygiene, .des Ver¬
kehrs und der 'sozialen. Pflichten das Gemeinwesen in vorbild¬
licher Weife gefördert . Bet seinem Scheiden von öerrt Amt, ibem
er in rastloser Arbeit olle feine Kräfte gewidmet hatte , erfuhr
Dr . Winterer Ehrungen in ungewöhnlicher Fülle. Das größte
Verdienst aber , .das thnr nachgerühmt werden konnte, war wähl
die einmütige Anerkennung , daß er vermochthabe, in der langen
Zeit feines Wirkens .der Stadt den inner » Frieden, zu erhalten .
Auch die Arbeiterklasse fand. in Dr , Winterer einen objektiven ,
gerechten. Beurteiler ihrer Bestrebungen . Sie wird ihn in
dauerndem , gutem Andenken behalten .

Gewerkschuftliches.
* Auf unseren Artikel „Die Gewerkschaftsform der alten

Leute" schreibt uns der Sekretär der christlichen Gewerkschaften ,
Herr August Kuhn , Karlsruhe : In Nr . 47 Ihrer Zeitung
bringen Sie unter der Aufschrift „Die Gewerkschaftsform der
alten Leute" einen Bericht, durch welchen Sie .den Nachweis
führen wollen, daß die freien Gewerkschaften prozentual in
stärkerem Maße an dem Kriege beteiligt sind als die christlichere
Gewerkschaften und schlußfolgern dann 'daraus , daß die chrrst-
lichen Gewerkschaften unverhältnismäßig viele alte Leute .haben.
Demgegenüber ist festzustellen, 'daß in der Statistik .der christ¬
lichen Gewerkschaften nicht nur der Verband der Nahrungs - und
Genußmittelarbeiter fehlt, sondern auch die 60 000 christlich or¬
ganisierten Eisenbahner , von denen mehr als 15 000 in Belgien,
Nordsran -kreich, Rußland und zu sonstigem Kriegsdienst heran¬
gezogen sind, nicht mitgerechnet sind. Sodanu ist zu beachten , das,
in Rheinland und Westfalen bei Vornährne der Statistik der
Landsturm nicht eingezogen war , was für andere Bezirke
Deutschlands aber nicht mehr zutraf . Nun ist es doch bekannte
Tatsache, 'daß in dem genannten Industriegebiet die christlichen
Gewerkschaften prozentual am stärksten vertreten sind . Unter
Berücksichtigung dieser Tatsache, die übrigens schon vor Mo¬
naten festgestellt wurde , sind die christlichen Gewerkschaften min¬
destens in demselben Maße am Kriegsdienst beteiligt als die
freien Gewerkschaften.

Fugendbervegung .
Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr . 5 des sieben¬

ten Jahrgangs hat u . cr. solgrnden Inhalt : Weibliche Tapseökeit.
Von Luise Zieh . — Ftchtes Reden an die .deutsche Nation . Von
Fritz ElSner . ('Schluß ) — Tonerle . Eine Erinnerung von Fritz
Sepp . (Schluß . ) — Wäs wir den Türken verdanken. Von I .
Stanjek . — Das Geheimnis des Todes. ( II . ) Bon Alex . Lip -
ichütz. ( Mit Abbildungen . ) — Ferdinand Lassalles „ Franz von
Sickingen" . Von R . Perner . — Ans der Jugendbewegung . —
Zanenmahl . Gedicht von Marie Engenie delle Grazie .

Cesallene üadener.
ven Beldcntod kirrr UaterIand

starben :
Kriegssreiw . im Rgt . 113 Ludwig Burkhardt ,

Lehramtspraktikan -t in Pforzheim , Mechaniker Julius
B i e h l e r von Eutingen . Wachtmeister d . L. Hermann
Splitt im Trag . -Rgt . 22 . Greu . Georg Söller von
Schwetzingen. Hauptmann Hermann Kreuzer , Ritter
des Eisernen Kreuzes von Mannheim . UO. d . R . im
Rgt . 170 Adam B a u m a n n von Tauberbischofsheim.
Inf . im Rgt . 114 Franz Rapp von Kappelwindeck . Bahn¬
assistent Jakob Mark st a hier von Nonnenweier. Otto
Lösch von Forchheim am Kaiserstuhl. Albert A l l g a i e r
von Freiburg . Herm . Röthenbacher von Fützen . Land-
wehrm . Malermeister Ernst Schieße ! von Schluchsee.
Jäger Theobald Bäuerle von Kirchzarten bei Frei¬
burg . Landwehrm . Gottl . Wcingart i . 111 . Res . -Rgt .
Landwehrm . im Rgt . 170 Ernst Klemm von Emmishofen.
Musk . im Rgt . 170 Fritz Keller von Konstanz .

Ms dem Lands.
Dnrlach .

* Maschinenfabrik Gritzner . Die dem Aufsichtsrat vorge¬
legte Bilanz vom 31 . Dezember 1914 der Maschinenfabrik Gritz -
ncr A . --G. , Durlach , schließt nach Abschreibungen auf Immo¬
bilien unid Maschinen mit einem Reingewinn von 647 315,53
Mark ( i . B . 1 204 577,26 Mk . ) ohne Berücksichtigung 'der jewei¬
ligen Vorträge . Es soll der auf den 25 . März d. I . einznbe-
ru senden Generalversammlung vorgeschlagen wenden : 450 000
Mark — 10 Prozent Dividende zu verteilen , 3244,43 Mk . zur
Rückstellung ftir Kanalisation ^ - und Straßenunkosten , 10 000
Mark für Wohlfahrts -Zwecke zu verwenden, sowie 4769,50 Mk .
für Talon -steuer und 9734 Mk . für Wehrbeiträge in Reserve zu
stellen . Auf neue Rechnung sollen 290 447,72 Mark (gegen
190 833,58 Mk . ) vorgetragen wenden .

— Eine öffentliche Versammlung mit -dem Thema „ Die
V o I k s e rn ähr u n g im Kriege " findet am kommenden
Donnerstag im „ Darmstädtcr Hof " statt . Gcwcrkschaftsbeamter
R ü ck e r t (Karlsruhe ) , -der den von der Reichsregierung über
diesen Gegenstand eingerichteten Kurs in Berlin besucht hat, ist
als Redner gewonnen . Bei -dicfeni auherordenttichen Jnreresie,
das die Volksernährung gerade in ta gegenwärtigen Zeit be¬
ansprucht, ist ein guter Besuch der Versammlung , nam -nilich
auch seitens der Frauen , sehr wünschen siont .

— Tic Regelung der Brav und Meblabgabe im Kommmutt-
bezirk Dnrlach - Stabt ist mit Wtriknng vom Freitag , 26. Februar ,
durch Ausgabe sogen. Brotkarten erfolgt. Es häben sich
her -derselben zwar einige organisatorische Mängel ergeben , doch
dürften diese bei der nächsten Ausgabe abg-estcllt werden. Im
einzelnen ist für -die Einwohnerschaft wohl folgendes von Inter¬
esse : Tie Brotkarten gelten jeweils für einen Monat , also
jetzt vom 26 . Februar bis 26 . März einschließlich . Dann wer¬
den wieder neue Karten , jedenfalls ' in anderer Farbe , ansge -
geben . Die Karten gelten auch für Wecken und Zwieback in
der Weise, daß auf eine Brotkarte 19 Wecken bezw . 2 Pakete
Zwieback abzugeben sind. Die Unrschläge der Brotkarten werden
wieder !bei der nächsten Ka-rtenanSgabe zurückgeyeben . Für ekw, ,
nicht verbrauchte Karten wird seitens 'der Stadt eine Prämie
gewährt .

— Kartoffelversorgung . Die Gemeindeverto-altung hat wei¬
tere sechs Waggons Kartoffeln zur Ausgabe an- die Bev-ölte -
rii-ng' angekauft . Höchst „ lebrveich " ist dabei folgender Vorgang :
Ern Breslauer Krrtasse -kyrvßhändler reicht, ' nachdem -der Dun¬
desrat die bekannte Erhöhung der Höchstpreise beschlossen, der
Gemeindeverwaltung eine Offerte ein, , wonach er auserlesene
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Speisekartosfeln mit 4,95 Mk. pro Zentner frei Breslau liefen ,
will und ersucht um telegraphische Zusage, Dies geschieht, nur
schreibt die Gemeindeverwaltung an den Schluß des Tele-
gvamms , daß sie ,ch r i m a Q u a l i t ä t " ooraussetzt. DteS
Üiotc-t dem Grohhänldler .den willkoium-eneü. Vorwan-d , seine
Offerte zurückzuztehen und als die Gemeinde telegraphisch er-
Iklärt , sie halte ihre Bestellung aufrecht , bietet derselbe Mann
zwei Tage später dieselben Kartoffeln an , jetzt aber zu 5,50 Mk-
pro Zentner . Die Gemeinde befindet sich in einer ZwomlMage ,
sie nruß Kartoffeln auftreiben , si-e -muß das neu-e Angebot
akzeptieren und der Großhändler „verdient " in zwei Tagen an
den sechs Waggons 660 Mk. ; was er schon vorher daran „ ver¬
dient " hat , ist nicht kontrollierbar .

'So springen in der jetzigen „großen " Zeit deutsche
Großhändler mit deutschen Gemeindeverwaltungen, um,
wenn diese ihren Gemeirideangeihörigen .durch Beschaffung wich¬
tiger LebenSmtttol ermöglichen wollen, ,Hurchzühalten"

. Die
Kosten trägt auch in diesem Falle in der Hauptsache 'die ärmere
Bevölkebi-tng^ die Angehörigen der im Felde Stehen .den , -die,
lediglich auf Reichs - und Gemeindeunterstützungen angewicser .,
sich inr Heribst keinen größeren Vorrat an Kartoffeln einlegci -
konnten.
Bruchsal .

* Kleingärten . Die Stadtverwaltung hat 44 Lose kleiner
Gärt 'en und Grundstücke zur Bebauung an kleine Leute abge¬
geben.
Rastatt.

* Bicraufschlag . Der hiesige Gastwirteverein hat sich be¬
reits .mit der Bierpreiserhöhung beschäftigt und beschlossen, das
Glas Wi-er um 2 Pf . und die Flasche Bier um 3 Pf . zu erhöhen -
Offenbnrg.

.—' Die freiwillige Feuerwehr hielt iam letzten Montag «fei ;
ihre satzumgsgemühe Hauptversammlung ab . Dem Jcchres -
bericht , den Kommandanb -Stellvertreter Glück gab, ist zu ent¬
nehmen' : Das Korps zählt 214 Mitglieder . Durch Tod sins
5 Mitglieder abgogaeigen. Von 'den zur Fahne einberusenen
54 Mirtglüeder verdiente sich Kamerad A-ntmr Glatt das Eiserne
Kvenz . Leider ist auch ein Mitglied auf dem Felde -der Ehre
gefallen , nämlich Friedrich De inert im Rest-Jnf . -Regt. 110,
2 . Kvmp . , am 9 . Februar in 3kovd.fra.nkreich. Aus der Ilnter -
stützungslkasse wurden ' in 8 Fällen Unterstützungen erteilt . Dem
Stadtrat wurde 'für seine Fürsorge gedankt, ebenso dem Herrr,
'Stadtrat Schinrpf für seine jährlichen Zuwendungen ton 50 Mk.
Die Korpskasse steht in sehr guten Verhältnissen. Der Stand
.der Kesse beträgt 5530,47 Mk. Der Grundstock der Unter-
stütznngDkassc 8000 Mk., vörweuldbare Mittel 4987,72 M ! ., sodaß
das Gefamtvermögen 12 987,72 Mk . ist. Dem Rechner Rubi
wurde für seine pünktlich; und gewissenhafte Kässenführung der
T >ank ausgesprochen. Die W.ahl .der Rechnungsprüfungskom-
Mission C . L-evß K. Fricdmaniî R . Bodemcr und A. Kempf
erfolgte einstimmig.

-— Bieraufschlag . Nachdem .durch Nlurdschreiben vom 27,
Februar auch der Oberbadische Brauereiverband «ine Bierpreis -
erhöhung ab 1 . Mürz beschlossen hat , sind nunmehr in Ueber -
einlstimnimng mit dem hiesigen Wrteverein folgende Erhöhungen
cingetreten ' : 4 P !fg . pro Liter Bier ; 3 Pfg . für die große Flasche
und 2 Pfg . für -die Keine Flasche Bier ; das "/i»-Glgs kostet jetzt
12 Pfg . Bei diesem tritt also der Aufschlag am krassesten in
Erscheinung. Hier wird also das doppelte der Êrhchuwz von
'den Konsumenten erhoben . Daß ein Aufschlag ein -troten würde,
wür vorauszuschen . Jedenfalls aber hat .derselbe eine Ein-
schrän 'kung des Konsums und eine Benachteiligung des ohnehin
nicht .auf Rosen gebetteten Mrtsberufs zur Folge.

* Pforzheim , 27 . Febr . Pforzheim Garnison -
st a d t . Den Bemühungen des Stadtrat ist es nun gelungen,
daß eine Abteilung des Karlsruher Bcikleidungsamts hierher
verlegt wird ; die Zustimmung des KricHsministeriums ist eben
eing-etroff-en . Darnach konimcn zirka 900 Militärschneider nebst
einer Anzahl Offiziere etc . hierher und' zwar auf die Dauer von
min.destens 2 Jahren , da auch nach dem Kriege noch großer Be -
.darf an Uniformen etc . vorhanden sein wird . Von der Stadt¬
gemeinde sind als Arbeits - und Schlafstätten für die Soldaten
der Anbau der Gewerbeschule, das Schulhaus 3 an .der KLng-
straße, der -Lchulhausneubau im Stadtteil Brötzingen an die
Militärverwaltung - zu einem annehmbaren Preise vermietet
worden.* Mannheim , 1 . März . Zum Anbau von Gemüse und
Kartofteln sind hier bis jetzt 460 000 Quadratmeter brachliegen «
-des Gelände zur Verfügung gestellt worden und zwar teils
städtisches Gelände , teils Grundstücke aus Privatbesitz. Hiervon
bat die Stadtverwaltung 220000 Quadratmeter in Selbstbewirt.
schaftung genommen und die übrigen 240 000 Quadratmeter
sind . in kleinen Parzellen an etwa 1000 Familien abgegeben
worden. Auch größere Flächen in -der Stadtgärnerei , die Äsher
zur Blumenzucht verwendet wurden ., sind in Gemüsebeete umge- •
Wandel worden.

* Freiburg , 1 . März . Die Milchproduzenten und Milch¬
händler 'haben eine Erhöhung des Milchpreises um
2 Pf . für den Liter beschlossen, sodaß dieser von -heute ab hier
24 Psen -ncg kostet .

* Engen , 1 . März . -Beim „ Soldatenspielen " wurde das
7jährige Söhnchcn des Landwirts M ü I l e r im Altdorf so un¬
glücklich durch einen Steinwurf an der Stirne verletzt , daß dos
Kind nach mehrtägigem Krankenlager gestorben ist.

* Konstanz, 1 . März . Die Zahl der schwerverwundeten
Franzosen , welche von Konstanz aus nach Frankreich zurückbe-
sördert werden , beträgt nun 2500 ; die Zahl der verwundeten
'dcntschcn Soldaten , die von Lyon in ihre Heimat befördert wev-
>den , ist noch nicht bestimmt . Die Transporte der zum AuS-
taufch gelangenden schwerverwundeten französischen und .deut¬
schen Kriegsgefangenen durch die Sckweiz werden voraussichtlich
am Mittwoch, 3 . März , beginnen . Die schweizerische Armeelei¬
tung -stellte dem Schweizer Roten Kreuz die nötigen Sanitäts¬
züge zur Verfügung , die auf besonderen Wunsch 'der sranzösi -

-schen Regierung bis Lyon fahren . Jeder Zug führt 250 Ver-
imindcte und steht unter einem Militärkommando . Die Pflege
der Verwundeten während der Fahrt wird von Roten Kreuz-
Schwestern und von Roten Kreuz -Mannschaften besorgt . Bei
allen zurückbeförderten Verwund -et'en ' handelt es sich bekanntlich
nur um solckc, die als genesen , aber als kriegsuntauglich aus
den Lazaretten entlassen werden.

Kriegsgefangene für die Landwirtschaft.
„Die Landwirtchaftskammer vermittelt den Bezug von

kriegsgefangenen Russen zu landwirtschaftlichen Arbeiten. Nach
den bisher geltenden Bestimmungen können diese in der Regel
nur in Trupps von mindestens 30 Gefangenen mit entsprechen¬
der Bcwackflmy abgegeben werden . Die Arbeitgeber haben für
die Unterkunft und Verpflegung zu sorgen, auhendem sind von
den Arbeitgebern die Kosten des Bewachungspers'ona'Is und eine
.den Gefangenen - zukommende Barverg -ütung zu bezahlen. Für
das Bewacl ' ungspersonal ist außer Unterkunft und Ver¬
pflegung 50 Pfg '. pro Tag zu vergüten . Für die Gefange¬
nen beträgt die Barvergütung für die Arbeit-sstundeN -, .die über
eine Ärb«its,zc-it von- 6 Stunden hinausyeht , 2,5 Pfg . ftir Ge -
mei .ne und 5 Pfg . für gefangene Unteroffiziere . Sie kann auf
10 Pfg . erhöbt werden . Für die ersten fünf Arbeitsstunde,!?
sind keine Da-rvergütun -gen' zu leisten. Einschließlich Unter-
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fünft , Verpflegung , Barvergütung un-d Begleichung der Ächten
des Bewachilngspersomrls ldürften sich die Ausgaben auf etwa
i Mk . bis 1,20 Mk . pro Tag und Kopf stellen .

An 6etn « ini ) en fönnen « Krieysgefa -n«ge>ne in gleichen
Trupps zur Verwendung für Gemeinidearbeiten mit der Ver¬
günstigung abgegeben ivevden , da st die Kosten der Unterkunft
und «der Verpflegung mit 90 Pfg . pro Dag und Kopf bet Ge¬
fangenen ! und 1/20 Mk. pro Tag beim Wachtperfonal von der
Heeres derwaltu ug ersetzt werden . Bestellungen auf Ver-mitr-
lnntz von Kriegsgefangenen können, bet der Lanwirtschaftskam -
mer eingereicht werden . Die Kammer beabsichtigt, auch galizrsche
Michtlinge als Arbeiter für .die badischen Landwirte zu be¬
schaffen.

Geyen die Verwendung von Kriegsgefangenen zu landwirt¬
schaftlichen Arbeiten wird im allgemeinen nichts einzuwenden
sein . Aber wir meinen , inan dürfte ihnen schon eine Kleinigkeit
mehr geben , damit sie wenigstens mit dem Verdienst ihre kler-
ueren Bedürfnisse befriedigen können .

Die landwirtschaftlichen Waldnutzungen in der Früh¬
jahrszeit .

In einem 'halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Zeitung "
wird dancms aufmeriksam gemacht, 'daß mit dem Eintritt wär -
inever und mehr trockener Witterung sich die Möglichkeit bietet ,
die mancherlei Vorräte der Waldbodendecke der Landwirtschaft ,
insbesondere der Viehhaltung , wieder in vermehrtem Miatze
dienstbar zu machen. Von der Erlaubnis dos Eichel'sammebnS
wurde bis in 'den Winter hinein viel Gebrauch gemacht und es
mögen im Lande über 160 000 Zentner Eicheln gesammelt wor¬
den sein . Da aber noch nicht alle unter der Laubdecke des Wal¬
des verborgenen - Eicheln gesammelt sind, so hat die Forsidivek-
tion augeordnet , daß auch der Eintrieb von Schweinen in die
Domänen -, Gemeinde - und Körperschastswaldungen güstattet
werden- soll.

Wohl noch wichtiger erweist sich für die nächste Zeit die von
der oberen Forsibehörüe bereits erteilte Erlaubnis zur ausgie¬
bigen Abgabe von Waldstreumitteln jeglicher Art überall da , wo
die Ströhvorräte knapp geworden sind. Schließlich wird darauf
hingewiesen , daß bei etwa eintretender Futterknappheit auch
ne Nutzung von frischem Futtergras in weitem Umfang gestattet
wird . Tie jetzige große Feuchtigkeit des Wakdbodens läßt einen
au-ten Futtergraserwachs , für die Monate Mai und Juni er-
ivarten . Mög-en- unsere Lcvwdwirte sich denselben nutzbar machen
und sich 'dabei, wenn die Not es gebietet , auch des sonst nicht
mehr üblichen Mittels der Waldweide bedienen . An Entgegen¬
kommen der Forstämter wird es in uwserm jetzigen N-cchrungS -
kriege nicht ftzhlen .

fius der Stadt.
* Karlsruhe . 1. März .

Zurück mit den Schweinepreisen !
Unerschwinglich hoch sind auch in hiesiger Stadt die

Preise für Schweine gestiegen , seitdem die Regierung dazu
infgefordert hat , sich mit Dauerware zu versorgen ,
ficht nur die armen Familien können das nicht, auch die
Gemeinden schrecken davor zurück , die überaus hohen
streife zu bezahlen . Trotzalledem sollen allgemeine
HöchstpreisefürSchweine immer noch nicht einge -
führt werden , aber es soll wenigstens zu einer Preis¬
festlegung im Enteignungsverfahren kom -
nen . Es wird darüber aus Berlin gemeldet :

„Ter BuudeSrat 'hat eia Bedürfnis zu einer Preis¬
festlegung für ldos En «t e ign u ngSv -e rfahr en als
Mittel zur Ausübung eines Druckes zur Verminderung des
'Schwein -vbestan-deS insoweit anerkanut , als von der Ent¬
eignung Schweine bis zu 100 Kilogramm Le¬
bendgewicht betroffen werden sollen', -da gerade 'Schweine
oer unteren Gewichtsklasse zum Zwecke höherer Gewinnerzie -
Iimig vom freihändigen Verkauf zrrrückg«halten wenden , wäh¬
rend zur Sicherung der Brotgetreide - und Kartoffelvorräte
ihre Abschlachtung 'besonders dringlich ist.

Als Richtpreise im Uebernaihmeverfahren sind daher Be¬
träge festgesetzt, die nach Preisgebieten und Gewichtsklassen
abgestust sind und .bei deren Ermittlung die Preise an Iden
beiden letzt-en Hauptmarkttagen im Jamuar ISIS des MaMes
des städtischen Viehhofes in Berlin als Anhalt genommen sin».
Die Miarktpreise für Schweine höherer Gewichtsklassen dürften
sich dann ohne behördliche Maßnahmen von selbst m entspre¬
chender Weise reguliert .

"

Hoffen wir , daß dieses Verfahren wenigstens einiger -
mähen Hilst .

Schweinefleischverkauf durch die Stadt .
Wie uns vom städtischen Nachrichtenamt mitgeteilt wird ,

hat die Stadtverwaltung infolge der hohen Schweinefleisch -
Preise (Ladenpreis 110—120 Pfennig pro Pfund ) ange¬
ordnet , daß für die minderbemittelte Bevölkerung billigeres
Schweinefleisch ans dem in der Gefrierhalle des städt.
Schlachthofes eingelagerten Bestand von eingefrorenen

Schweinen zuin Verkauf gebracht wird . Der Preis für
dieses von gesunden und bankwürdigen Schweinen stam-
inende Fleisch beträgt für das Pfund wie gewachsen
90 Pfennig . Der Verkauf findet jeweils regelmäßig

Dienstags im Verkaufslokal der Freibank im
städtischen Schlachthof und

Samstags in der städtischen Fischhalle
statt. Außer dem Gefrierschweinefleisch soll auch Rauch¬
fleisch und Speck , solange Vorrat vorhanden ist , abge¬
geben' werden . Don dem Gefrierfleisch werden an einen
Abnehmer nicht mehr als drei Pfund an einem Der-
kaufstag abgegeben , während für den Verkauf der
Dauerwaren eine Beschränkung nicht festgesetzt ist .
Mit diesem Verkauf soll der minderbemittelten
Bevölkerung der Einkauf von Schweinefleisch und
die Versorgung mit Dauerwaren zu erträglichen Preisen
ermöglicht werden .

Man darf der Stadtverwaltung für diese Maßnahme
dankbar sein . Hoffentlich wird aber auch darauf geachtet,
daß sich diese ^ ache nicht Leute zu nutze machen , die sehr
wohl den Ladenpreis bei ihrem Metzger zu zahlen in der
Lage sind . Es heißt ausdrücklich, daß diese Einrichtung
für die minderbemittelte Bevölkerung getroffen
ist , also nicht für die Karlsruher „Hautevolee " bezw . die¬
jenigen , die sich gerne zu ihr rechnen.

Zum Bieraufschlag der Brauereien .
Wie bereits von uns mitgeteilt , lassen mit dem heu¬

igen Tage die im Mittelbadischen Brauereiverband G . m.
b . H. organisierten Bierbrauereien folgende Preiserhöhun¬
gen eintreten : 3,50 Mk. für den Hektoliter Fatzbier, 3 Pf .
iür die große Flasche Bier und 2 Pf . für die kleine Flasche
Bier .

Die badischen Wirte selbst haben zu diesem Bicrauf -
ichlas poch keine entgültige Stellnna . genommen . Sie

werden das in einer auf nächsten Mittwoch nach Karlsruhe
einberufenen Versammlung tun , zu welcher auch die Kon-
sumeuten eingeladsn werden .

Das offizielle Organ des Badischen Gastwirtoerbandes ,
der „Badische Gastwirt "

, beschäftigt sich in der
neuesten Nummer , bei deren Erscheinen der Beschluß der
Mittelbadischen Brauereiverbandes noch nicht bekannt war ,
recht eingehend mit der Bierpreiserhöhung , die als durch¬
aus unberechtigt bezeichnet wird . Eine Bierpreis -
erhöhung bedeute in der jetzigen Zeit vor allem eine direkte
volkswirtschaftliche Gefahr , welcher auch die Regierung ihr
volles Augenmerk zuwenden müsse. Die Gastwirte , die
schon jetzt große Opfer brächten, würden durch eine Bier -
Preiserhöhung in ihrer Existenz auf das Aeuherste ge¬
fährdet.

Dienstuntaugliche Austauschgefangene . Von zuständiger
Stelle schreibt man uns : In den ersten Tagen des März
werden im Austausch gegen stanzösische verwundete Ge¬
fangene in Konstanz deutsche Kriegsgefangene
ankommen , welche nicht mehr diensttauglich sind. Don
dort aus werden sie dann in Lazaretten in Karlsruhe ,
Ettlingen , Mannheim und Heidelberg untergebracht, um
dann wenn geheilt in ihre Heimat oder aber sonst in ihre
Korpsbezirke zurückgebracht zu werden . Angehörige ,
welche wissen oder annehmen , daß unter diesen Zurück¬
kehrenden sich ein Verwandter befindet , können vom 5.
März all vom Landesnachweisbüro für Baden , Karls¬
ruhe , Leopoldstr . 7 , Auskunft erhalten . Da der Ab-
ttansport in '

Konstanz sehr rasch erfolgt , ist jede Auskunsts¬oder Bestlchsmöglichkest in Konstanz vollkommen ausge¬
schlossen, doch werden die Zurückgekommenen veranlaß !
werden , sofort nach ihrer Ankunft in einem Lazarett ihren
Angehörigen Nachricht zu geben.* Die freiwillige Bürgerwehr veranstaltet am ' morgigen
Dienstag abends 8!4 Uhr im Saale 3 der Brauerei« chrempp (Wakdstvaße 16/18 ) eine Z-usammenikunft . Herr Dr .Boeßer wird einen Vortrag halten über „In großer Zeit " .Auch andere Darbietungen sind in Aussicht genommen . Die
Bürgerwehr besteht jetzt sechs Monate und hat während dieserZeit im Interesse .der Einwohner gute und recht anstrengendeArbeit geleistet . Es wäre ' erfreulich , wenn sich am Dienstagabend außer den Wehrmännern auch viele Freunde der Bürger¬wehr im 'Saale Schrempp «infänden .* Arbeiterbildungsverei « . Heute ( MvN'tag ) !«bends 8>4 Uhrspricht im Hause des Vereins WtlheliNstvaße 14 die Schrift¬stellerin Frau Ottilie Stein über : „Das deutsche Volkslied in
Krieg und Frieden "

. Die gegenwärtige Redner in der Gesell¬schaft zur Verbreitung von Volksbildung wird die gewaltige Be¬
deutung des deutschen Volksliedes gerade auch für die schwereZeit , in 'der wir leben» schildern. Der Besuch ist unentgeltlich .Gäste sind 'willkommen .* Wvhltätigkeitskonzert . Zu feinem „Volkstümlichen Kla¬vierabend ' für «inen wohltätigen Zweck am Dienstag , 2 . März ,abends 8 Uhr, im MnfeumSsaal hat Herr Ludwig Kühn einwertvolles und vielseitiges Programm znsammengestellt . Es
enthält eine Anzahl Bachscher Kompositionen «, denen man - im
Konzörtsaal im allgemeinen wenig begegnet, obgleich sie zumBedeutendsten der Klavierltteratur zählen . Von Franz Schuber :,dem

^ Komponisten , der mit Chopin und Ltfzt am .. klaviermäßig ,
sten" komponiert hart , 'tmr̂ Herr Kühn -einige der reizvollstenkürzeren Stücke wiedergelben . Eine der beliebtesten Sonatenvon Beethoven , die Sonate pathettgue , und eine Anzahl tief¬empfundener und glänzender Werke von Chopin vervollständigen'das Programm , dos durch die anerkannt hohe Künstlerschaft des
Aussührenden ' zu starker Wirkung gebracht werden dürste . Dieniedrigen Eintrittspreise , entsprechend dem volkstümlichen Cha.ralkter der Veranstaltung . — Eintrittskarten sind im Vorverikaufzu 'haben in der .Höfmusikalienhandlung Fr . Doert . Kaisersstr . 139
(Eingang Rttterstrahe ) .* Bom Karlsruher Hoftheater . Der Dramaturg und Re¬

gisseur am Karlsruher Hüstheater Dr . Alwin Krön ach erist ab Herbst 1918 als «Liberregisseur und erster Dvamatiirg andas Städttheater in Bremen berufen — Dr . Alwin
Kronocher '

hat in den Jahren seiner Karlsruher Wirksamkeitdurch die feinsinnige und iklar «durchdachte Jnszenierungsarbeit
klassischer Werke, wie des -modernem Dramas und Lustspiels sichdie Anerkennung weitester Kreise im Karlsruher Kunstlebenerworben , 'die seinen Weggang von hier lebhaft bedauern werden .* Festhallenkonzcrt . Beim gestrigen Festhalleukonzert , ver¬
anstaltet von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle ,unter der Leitung dcS Herrn Obermusikmeisters a . D . H Liese,wunden die vor einigen Wochen bereits mit großem 'Erfolg hierausgeführten „Märchen von der Geige " zum zweiten -male zu Gehör gebracht. Mitwirk ende Künstler waren wieder :FÄ . Leina Andersen (die Geigerin ) und die Herren AlbertMaurer ( Märchenerzähler ) und Albert Mischet ( Flügel ) .Die Geigerin Frl . Andersen ist Virtuosin auf ihrem Instrumentund fesselt schon «durch ihr Spiel allein . Ihre Vorträge werden
durch 'die Dekoration und den« Märchenerzähler sehr wirkunys -voll künstlerisch illustriert , sodaß 'inan das Ganze als eine sehr
gelungene Idee bezeichnen darf . Das Publikum kargte nicht mir
seinem Beifall .

Auch 'für den übrigen Teil des Programms hat Meister
Liefe eine hübsche Musikfolge auSgewählt und auch eine eigene
Tondichtung zu Gehör gebracht, die mit Beifall ausgenommenwurde ; ebenso die Pistonfolis des Herrn Jahn .

Neues vom Tuge.
Explosionsunglück .

Genf , 38 . Febr . In dem Bergwerk von Bruah «bei Bethune
flog eine Pulverkammer «auf . Die Explosion war im Umkreisevon mehreren Kilometern vernehmbar . Sie ist auf die Unvor¬
sichtigkeit -eines Wächters zurückzuführen . Bisher «wurden zweiTote geborgen . Man 'befürchtet a«ber, daß die Zahl -der Opferbedeutend 'höher ist. — Nach einer andern Meldung soll die
Thnamitfabrik von ' Haudin explodiert sein. Genauere Nach¬
richten fehlen noch.

Letzte Nachrichten.
Die kriegsleiftungen der freien

Gewerkschaften.
Berlin , 1 . März . In den 6 ersten Kriegsmonatrn

haben die Gewerkschaften, laut „Berl , Tagbl ." über 17%
Millionen Mark an die Arbeitslosen und 6 M i l l.Mark an die Familien der Kriegsteilnehmer
gezahlt.

Reichstagsersatzwahl .
Hamburg , 28 . Febr . Bei der gestrigen Reichstags -

erfatzwahl in Pinneberg -Elmshorn wurde für den ver¬
storbenen Abgeordneten Karl Bradand der Kandidat der
fortschrittlichen Volksvartei , Stadtrat Carstens -Elmshorn .

der den Wahlkreis bereits in der Legislaturperiode voq
1907/17 vertreten hat , gewählt .
Eine Erklärung zur preußischen Wahl»

rechtsfrage .
WTB . Berlin , 27. Febr . (Nicht amtlich.) In der

verstärkten Budgetkommission d ?s preußischen Abgeord¬
netenhauses erklärte heute auf Anregung aus der Kom.
Mission betr. die Wahlrechtsreform der Minister des In .
ncrn , daß es bei seiner früher abgegebenen summarischen
Erklärung hinsichtlich der Neuorientierung der inneren
Politik sein Bewenden haben müsse . Er könne nicht ein¬
zelne Materien herausgreifen und namentlich nicht solche,die Differenzen hervorgerufen hätten , wie die Wahlrechts,
rrform.

Der gestrige österreichische Tages¬
bericht.

Wien , 28 . Febr . Amtlich wird verlautbart 28. Fe¬
bruar 1915 : In Polen und Westgalizien hat sich nichts
Wesentliches ereignet . Es fanden nur Artilleriekämpfe
statt. An der Karpathenfront wurde im Raum bei Wys -
kow sowie südlich des Dnjestr gekämpft. Die Situation hat
sich in den letzten Tagen nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant .
Eine Ehrung Hindenburgs .

WTB . Berlin , 27 . Febr . (Nicht amtlich . ) v . Benecken -
dorff und v. Hindenburg , Genemlfeldmarschall , Oberbe¬
fehlshaber der gesamten deutschen Streitkräste im Osten,
ist unter Belastung in dieser Stellung und im Verhältnis
ä, la Suite des 3 . Garderegiments zu Fuß zum Chef des
2 . Masurischen Infanterieregiments Nr . 147 ernannt
worden .
Ungewöhnlich geringe deutsche Verluste in der Masuren -

schlacht.
WTB . Berlin , 28 . Febr . (Amtlich.) Nach einer Behaup¬

tung «der Lon «doner „Central News " soll der deutsche
Botschafter in Rom erklärt haben, daß wir in Ostpreußen
an Toten und Verwundeten 100 000 Mann verloren hätten
DaS englische Bureau knüpft an diese selbstverständlich in
allen Punkten erfundene Meldung den Zusatz, daß
der deutsche Erfolg somit in keinem Verhältnis zu den gebrach¬
ten Opfern stehe.

Dies letzte trifft zu ; allerdings nicht im Sinne der „Cen¬
tral News ". Die große Eile , mit der sich die russische 10. Armee
«der deutschen Umklammerung zu entziehen suchte, hat zur Folge
gehabt , «daß unsere Truppen nur auf einzelnen Teilen der
Kampffront mit «dem Feind in so enge Gefochtsberührung ge¬kommen sind, wie sie das in dem sicheren Bewußtsein ihrer
lleberlegenheit erhofft hatten . Da , wo der Gegner standhielt ,
ist er dieser Ueberlegenheit zum Opfer gefallen . Im übrigen
aber haben wir die in der Kriegsgeschichte einzig -dastehende
Winterschlacht vornehmlich 'durch Ueberraschuny und Schnellig¬
keit gewonnen . So kommt es , daß unser Gesamtverlust mit
dem glänzenden Ergebnis des Sieges tatsächlich im Miß¬
verhältnis steht. Er ist ganz ungewöhnlich gering und be¬
trägt noch nicht ein Sechstel «der von der „Central News "
erwähnten Zahl .

Daß er überdies zum größten Teil nur auf vorübergehend«
Ausfälle durch Marschkrankheit beruht , ist nicht nur an
sich erffeulich , sondern zeugt auch von der rücksichtslosen Ent¬
schlossenheit unserer Verfolgung .

Ans der italienischen Kammer.
WTB . Rom , 27. Febr . (Nicht amtlich .) Deputierten -

lammet . Nach den Erwiderungen auf einige Fragesteller
nahm Salandra «das Wort und führte aus : Die moralffche
Bereitschaft wird nicht durch Massenversammlungen und Volks -
roden bewirkt, - sondern durch wohlüberlegte Sammlung und
sittliche Zucht. (Lebhafter Beifall . ) Die Regierung -wird durch
diese Maßregel ihre innere Polittk nicht verändern . Unter so
schwierigen Berhältniffen erleidet die Freiheit in anderen Län¬
dern, selbst in der Schweiz , weit größere Einschränkungen .
Salandra fügte hinzu : Wenn man die unlauteren Quellen ge-,
wisset Bewegungen in Betracht zieht , so wird die Kammer zu
-der Ueberzeugung -kommen, daß die Regierungsmatznahme «dahin
abzielt , das Land von ungesunden fremden Einflüssen zu be.
wahren . Ich weiß nicht, ob es -der Nation bestimmt sein wird ,
zu marschieren oder nicht. Aber an dom Tag , da sie gerufen
wird , wird die Nation einmütig den Befehlen «des Vaterlandes
und des Königs folgend , marschieren . (Die Deputterten er-
heben sich von ihren Sitzen unter äußerst lebhaftem Beifall und
rufen : ES lebe Italien ! Es lebe der König ! ) Nach diesen Kund¬
gebungen , die sich längere Zeit wiederholten , wurde die Sitzung
geschlossen.

Die drohenden Streiks in England .
Berlin , 1 . März . Der „Vorwärts " meldet ans

Amsterdam : Das englische Regierungskomitee für Regie -
rungsaufträge in Metallarbeit und Schiffbau
forderte eine schiedsgerichtliche Beilegung aller Konflikte
im Clydedistrikt innerhalb 10 Tagen . — Weiter wird dem
Blatt gemeldet , 200 000 Weber in Lancashire forderten eine
Lohnerhöhung von 10 Prozent . Die Unternehmer lehnten
wegen schlechter Geschäftslage ab .

Drohender Eisxnbahnerstreik in England .
TU . Kopenhagen , 28 . Febr . Die Blätter melden aus

London , daß am 1 . März weitere Einschränkun-gen im
Effenbahnverkehr in England eintreten . In der Graffchast
London werden ab 1 . März täglich 432 Züge ausfallen .
Der Generalverband der Eisenbahner beschloß , infolge der
Ablehnung der Forderungen zu einer 20-prozentigen Lohn¬
erhöhung die Vermittlung der Regierung anzurufen . Bei
einem Scheitern derselben wird am 14. März abends in
England und Schottland der Generalstreik proklamiert
werden .

Zum Ankerseebookkrieg.
WTB . London , 28 . Febr . (Nicht amtlich.) Di «

„ Times " melden aus Eastbourne : Am 24. ds. Mts .,
nachm . 3.55 Uhr, ist mehrere Meilen von der Küste ein u n-
bekannter Dampfer u n t e r g e g an g en . Der
Beobachter hatte vom Land ans eine Wastersäule und eine
Rauchsäule aufsteigen sehen. Gleich darauf sei das Schiss
versunken. Ein zweiter Dampfer , der in derselben Rich -
tung fuhr , flüchtete gegen die Küste. Ein anderer Dampfer ,der in der Näh « war, nahm dieBefatzung aui . .-Der LrvL-
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glatt eines tn der Nachbarschaft befindlichen Fischrrdampfers
>
'agte , der Dampfer sei torpediert worden.

WTB . L o n d o n, 28 . F-ebr. (Nicht amtlich .) Zwischen
Rhyl und Petstatyn wurden gestern Schiffs -
trnmmer und Schiffspapiere auf den Namen des
Dampfers „R a i t h m o o t" , ferner Kabinentüren und an¬
dere Schiffsgegenstände gefunden. Wie verlautet , stammt
der „Raithmook" aus New-Castle- on - Tyne.

Unsere U - Boote an der englischen Ostküste.
Berlin , 28. Febr . Nach Telegrammen aus dem Haag

in den Morgenblättern , beobachteten die an der eng¬
lischen Ostküste kreuzenden englischen Torpedoboote
am 25 . Februar zwischen Middelborough und Hüll
14 mal Periskope von Unterseebooten. Die Unterseeboote
tauchten jedes Mal und trotz längeren Suchens konnte
ihre Spur nicht wieder gefunden werden.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Montag , 1 . März . C . 37 . Mittelpreise : „Prcziosa", roman¬

tisches Schauspiel in 4 Akten von Wolfs, Musik von Weber.
Anfang y28 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. (4 Mk .)

Dienstag , 3. März . B . 33 . Mitelpreife : „Susannens Ge¬
heimnis ", Intermezzo in einem Akt, Musik von Wolzerrau .
— „Brüderlein fein", Altwiener Singspiel in einem Mt
vom Fall . — Tanzspiele . Anfang 7 Uhr , Ende %10 Uhr.
(4 Mk.)

Donnerstag , 4. März . C. 38. Mittelpreif « : „Alesiandrestra-
della", romantische Oper mit Tänzen in 3 Wen von gtoto®.
Anfang Uhr, Ende y210 Uhr. (4 Mk.)

Freitag , 5. März . B . 36. Meine Preise : „Grsßstadtluft ",
Schwank in 4 Akten' von Bkumenthal und Kadekburg . An¬

fang Vß Uhr, Ende 10 Uhr. (3 DA. )
Samstag , 6 . März . A . 39 . Kleine Preise : „Genoveva", Tra¬

gödie in 5 Akten mit einem Nachspiel von Hebbel . Anfang
7 Uhr. Ende 11 Uhr. ( 3 Mk .)

Seite 5. -
Sonntag . 7. März . C. 40. Große Preise : „Tie Walküre", in

3 Akten von Rick . Wagner . Anfang y20 Uhr , Ende nach
10 Uhr. ( 4-H0 Mk.)

Montag 8. März . A 40. Mittolpveise : „Tie beide » Schützen",
komische Oper in 3 Men von Lortzimg. Anfang Uhr,
Ende nach % 10 Uhr . (4 Mil )

In Baden - Baden :
Mittwoch, 3 . Düärz . 17. Ad . -Borst . : „Der Trompeter von Dackin-

gen", Oper tu 3 Akten nebst einem Vorspiel nach Scheffel
von Nestler. Anfang % 7 Uhr, Ende gegen y210 Uhr .

Sonntag , 7. März . 19 . Ab--Vorst. : „Wallensteins Tod", dra¬
matisches Gedicht in 5 Akten von Schiller. Anfang 6 Uhr^
Ende %10 Uhr.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In »
sevate : Gnstav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

I Kleider = Stoffe
(

Blusenstoffe . Meter 1 .25 1 .95
Schottenstoffe . Meter 1 .25 3 .80
Rockstoffe ca. 130 cm . Meter 2 .80 7 .80
Kostümstoffe ca . 130 cm . Meter 2 .50 5 .80
Kostümstoffe feldgrau . Meter 6 .80 13 .50
Eolienne ca . 110 cm . Meter 2 .90 5 .80
Popeline ca. 106/110 cm . Meter 1 .75 3 .50

Schwarz Serge reine Wolle . Meter 1 .75
Schwarz Popeline reine Wolle . . . . Meter 1 .75
Schwarz Crepon 105 cm . Meter
Schwarz Schleierstoff Voile . Meter 2 .25
Weiß Wollbatist reine Wolle . Meter 1 .30
Weiß Cachemlr reine Wolle . . . . . . Meter 2 .25
Weiß Schleierstoff bestickt . . Meter 2 .25

2 .60
2 .80
2 .50
3 .80
2 .10
2 .50
2 .80

1
Va

Seide
Schwarze reine Seide . Meter 1 .85 2 .50
Schwarze reine Seide ca 90 cm . Meter 3 .35
Reine Seide ca. 90 cm, farbig . Meter 2 .80

Weiße reine Seide ca . 90 cm . . 7 » . Meter 3 .35
Weißer Cripe reine Seide, ca. 110 cm . . . . Meter
Taffetseide ca 100 cm . Meter

4 .80
4 .80
7 .80

I
Schwarzer Velvet für Konfirmanden , florfest . ■ . . Meter 1,65 1.95 j |
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HERMANN TIETZ
— — ^ I

MFrauenvereins -
Geldlotterie
z .Best . d Säuglingsfürsorge

Ziehung am 18 März.
2327 Geldgewinne

27000 M.
Hauptgewinn bar

10000 n.
2326 Gewinne siu

17000 n.
L0S8 alM. );,

‘
„:sS

empfiehlt Lotterie -Untern.

j . Stürmer
StraSborg i. E. , LangstraBe 117.
Filiale : Kehl i . Bi .. Banptstr. (7.

In Karlsruhe : Carl 6ötz »
Hebelstrasse . 11/13,

Oicbtige

für Stadt - Installation finden
sofort Beschäftigung bei hohem
Lohn. 5221

A . <k. G. , Karlsruhe
Kaiserstratze 180 .

'Codes -Hnzeige.
Sonntag früh Vall Uhr starb meine liebe Frau ,

unsere liebe Mutter , Großmutter und Tante

Lina Günther ,
geb . Schober

nach langem schweren Leiden im Alter von 62 Jahren .
Karlsruhe , Stuttgart » Zeuthern , 1. März 1915.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 2. März,

nachmittags */*4 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt.
TrauerhauS : Schützenstratze 15. 5232

Bekanntmachung .
Nach der BunbeSrvtsverordnnng vom 8. Februar 1916 ist

der zulässige tägliche Höchstverbrauch an Mehl für eine Person
auf 225 Gramm festgesetzt . Dieser Mehlmenge entspricht ver¬
arbeitet eine Gewichtsmenge von 300 Gramm Brot oder von
870 Gramm Wafferweck oder van 300 Gramm Zwieback. Nur
die genannten drei Grbäcksorten dürfen als Roggen - und Wei¬
zenbrot i-n der hiesigen Stadt hergestellt werden.

Brot darf nur in Laiben von 750 Gramm gebacken werden.
Mtehl und Brot sind ab 1. März d. I . innerhalb der Stadt

Karlsruhe , einfchlietzllich der Bororte , nnr gegen Abgabe von
Mehl- und Brotfcheinen (2% Scheine für den Laib Brot zu
760 Gramm ) erhältlich.

Die Möhl- und Brotscheine gelten für zwei bestimmte
Kalenderwochen. Sie werden durch die Bäcker an die in «der
KundenÄste verzeichneten Haushaltungen gegen Empfangs¬
bescheinigung unentgeltlich abgegeben. Jede Haushaltung emp¬
fängt die !ihr zukomrnende Zahl van> Mehl- und Brotscheinen
von dem Bäcker, in dessen Kundenliste sie sich eingezeichnei 'har,
urtd zwar rcgelmätzig für leinen Zeitraum von vier Wochen .
Nur bei diesem Bäcker kann sie vom 1 . März an Brot kaufen.

Mehl ist bi® auf weiteres gegen Abgabe von Mehl- (unv
Brot -)Scheinen in allen bisherigen Mehlverkaufsstellen er -
hä« ch.

Ein Wechseln der Bäcker ist nnr in dringenden Fällen ans
den 1 . eines Monats zulässig. Der Antrag 'hierzu ist spätestens
14 Tage vorher bei der Geschäftsstelle dos Unterzeichneten AuS-
fchuffjÄS, Rathaus , Zimmer Nr . 160 (über der Sparkasse) zu
stellen. /

Der Preis des Mehles und Brotes wind jeden 'Samstag für
die kommende Woche in den Tageszeitungen bckanntgemachi
und in! jeder Verkaufsstelle angeschlagen.

Für unbenützte Mehl - und Brotscheinr wird , solange sie mit
dem Deckblatt verbunden sind , bei Rückgabe eine n« f) zu be¬
stimmende Prämie gewährt . Verlorene »der verbrauchte Scheine
werden nicht ersetzt . Me der einzelnen Haushaltung zuge¬
stellten Mehl- und Brotscheine sind nicht übertragbar .

Bezüglich der Teilnahme an den Mahlzeiteit» (Frühstück .
Mittag - und Abendessen ) wird bestimmt:

Wer weniger als viermal wöchentlich an einzelnen Mahl¬
zeiten einer HarrShaltung teilnimntt , z. B . Putzfrauen , Kost¬
gänger und dergleichen, wird bei der Ausgabe von Mehl- uno
Bnatilbeinen an diese nickt berücksichtigt . Wenn jeüiand an ein¬

zelnen Mahlzeiten einer Haushaltung mindestens viermal beil-
nimmt , so wind dieser Haushaltung für jede dieser Mahlzeiten
ein halber Schein , höchstens jedoch für den Tag «in ganzer ,
verabfolgt .

Wenn eine Person an allen Mahlzeiten einer Haushal¬
tung wöchsKtlich mindestens zwei- und höchstens dreimal teil¬
nimmt , erhält diese für sie je zwei Wochen ein 'halbes, falls ste
öfters tsilnimnrh , ein ganzes Scheinheft.

Neuzuziehende oder neugebildete Haushaltungen — auch
Personen , die von der Nahrungseinnahme bei fremden Personen
zur selbständigen Nahrungsbefchafsung übergehen — 'Habels so¬
weit irgend möglich acht Tage vorher, Anzeige behufs Zuweisung
an einen Bäcker zu erstatten und die ihnen übergebenen Vor-
idrucke wahrheitsgemäß auszufüllem Die polizeiliche Anmel¬
dung genügt Nicht.

Ist infdlge veränderter Umstände (z. B . Tods oder Wegzugs
oder Erkrankung , auswärtigen Besuchs) eine Verminderung
oder Verstärkung der Brotzuweisnngcn geboten, so ist hierwogen
sobald als möglich Anzeige an die Geschäftsstelle zu erstatten .

Me Schifferhaushaltungen im Rheinhafen erhalten ihre
Mehl - und Bvoticheine beim städtischen Hafenamt .'

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen 'werden ge¬
mäß § 50 der Bekanntmachung des Bundesrats vom 25. Ja¬
nuar 1918 über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis
zu 1500 Mk . bestraft .

Bei der Durchführung der für die Mehlig und Brotversor¬
gung getroffenen Maßnahmen rechnen wir auf die Einsicht und
die tatkräftige Unterstützung der Bürgerschaft, die sich den ge¬
ringen Beschränkungen und Unbequemlichkeiten -, die «damit ver¬
bunden sind, im Interesse des vaterländischen Zieles der Maß¬
nahme sicherlich gern« unterziehen wird .

Karlsruhe , den 26 . Februar 1915 . 5224

Der Ausschuß für die Regelung des Verkehrs tat* Brot¬
getreide und Mehl.

Siegristz Oberbürgermeister .
M . Schneider.

-
h

Wer auf
. . hält

wasche seine Kochtöpfe , Fleischbrett , Löffel,
Gabeln usw. 4526

nur mit einer Auflösung von

Minlos
’scl,em Waschpulver

und spQle mit reinem Wasser nach.

V. J

Kimarien-EdelrMer
mit prachtvollen Touren (Licht¬
schläger ). scharfe Zuchthähne
ä 8 bis 16 Mk. 6228
M . Fütterer , Schneidermeister

« aageuan Murgtal ).

Bachsfrasse 52
4. Stock, schöne 2 Zimmer-
Wohnung mit Küche auf
1 . April zu vermieten .

Näheres im Laden daselbst
oder fiebelstrasae 3. 5222

Schneider
gesucht

für Landsturmröcke und
Mäntel auf Werkstatt
und Heimarbeit . Höchste
Bezahlung, dauernde Be¬
schäftigung. 5233

Mees & Löwe
Kaiserstr.46 , Karlsruhe .

gut erh., für 8 jji verkaufe ».
Sofienstraße 21 , 2 . H ., pari .

Zum Um« und Erweiterungs¬
bau der Festhalle sind

Schlofferardeitei md
MftrcichemMk»

zu vergeben. Vordrucke können
beim städt. Hochbauamt, Karl
Friedrich-Straße Nr. 8, Zimmer
Nr. 170 abgeholt werden .

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis Donnerstag , deu
11 . März d. I , vormittags
19 Uhr, einzureichen. 5220

Karlsruhe , den 24. Febr. 1915.
Städt . Hochbauamt.

2 großtiWze Züge»
find zu verkaufen .

Daxlanden , Vorderstr . 62 ,

Homöopath , Arzt DtGramer
Karlsruhe , ist zurückgekehrt .y, - ' - - -

I
^ ( V29- V2IO und 'A3 —Vs5 Uhr . Samstags u . Sonntags nicht).

Cafe Bauer.
Täglich ««1

Konzert .
5121Tuch -Reste

von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr . 82 a
Engros -Tuchabteilung .

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruve .
Ehe aufgebote . Peter Sauer von Steinklingen, Finanz¬

sekretär in Freiburg i . Br, , mit Wilhelmine Treiber von Dobel.
Karl Gössel von Ruhla , Elektrotechniker in Hannover, mit Anna
Meyfarth von hier , Hartmann Haug von Sulzfeld, Bahnarbeiler
hier, mit Pauline Krüger von Suttfeld ,

Todesfälle . Paul G , otzenberger , Mechaniker , Ehemann,
alt 41 Fahre . Karl, alt 12 Jahre . Vater Georg Wühler, Sattler ,
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Danksagung.
Aus Anlass des Todes unseres lieben

Sohnes Werner durften wir so zahlreiche
Beweise wohltuender Teilnahme empfangen,
dass wir ausser Stande sind , für jeden
einzelnen besonders zu danken. Wir sprechen
daher auf diesem Wege allen denen, die
durch ihr Mitgefühl dazu beigetragen haben,
unsem Schmerz zu lindem , unsem wärmsten
Dank aus. 5225

Karlsruhe , den 26. Febr. 1915.

Oberbürgermeister Siegrist
und Familie .

Danksagung .
(31 . Liste).

Für die Unterstützung von Familien znm Krieg »,
afener Wehrpflichtiger find an Geldgabendienst einbernfener

bei Mitglieder » de» Stadtrats und bei Stadtverordneten
in der Zeit vom 15. bis 20 . Februar 1915 weiter ein¬
gegangen von : Frl . Cilla Mayer 50 Mk., Ungenannt (7 . Gabe)
100 Mk., der Aktiengesellschaft Badenia (13. Gabe) 40 Mk., einer
Sammlung in den Deutschen Waffen - und Munitionsfabriken,C . 4 -- 51 .50 Mk .. A . Feßler 1 Mk., K. G . 1 Mk ., Frau FischerWw. 3 Mk., Frau Seit » 3 Mk., Geschäftsführer Heinr. Sauer 5 Alk.

Ferner sind eingcgangen bei : der Rheinischen Creditbaak ,Filiale Karlsruhe von : G . H . 10 Mk. , Priv . I . H . Frankel 10 Mk.,Hofrat Dr. Troß (f . Febr . ) 50 Mk ., Frau Wilh . Ellstättcr 10 Mk.,Prof . Hugo GeilSdörfer 20 Mk., F . Schweizer 5 Mk., Fin .- Rat
G . Ziinmermann (weit . Gabe) 25 Mk . , Ober - Banrat Conrtin
(weit . Gabe) 100 Mk., Dr . A. Engler Durlach 20 Mk. , Prof . P .
von Ravenstein (3. Gabe) 200 Mk., LandgcrichtsdirektorDr . R.
Obkirchw 50 Mk.. Dr . med . A . A . (4 . Gabe) 25 Mk.. Dr . Brod-
mann «weit. Gabe) 50 Mk. , Eisenbahn-Direktor W . Nöldeke,
Reg .-Baumstr. a . D . (2 . Gabe) 50 Mk., Frau L . Wirthwein 10 Mk.,LandgerichtSratHeim 30 Mk ., Prof . Otto Linde (weit. Gabe) 40 Mk.,Jos . Sautier 100 Mk. , Hauptm. BahlS (4 . Gabe) 200 Mk.,Notar Dr. Schwarzschild (7. Gabe) 50 Mk., der Süddeutschen
DiSkonto -Gesellschastvon : Paul Küter (weit , monatl. Rate) 50 Mk.,Gebrüder Baer 10 Mk. , Dr. Schräg (7. Rate) 30 Mk.. Franz
Müller 3 Mk. , dem Bankhaus Beit L . Hamburger von : Frau
Emma Doelliug, New-Iork 200 Mk., dem Bankhan» HeinrichMüller von : Frl . Elise Dölter 10 Mk ., der Badische» Bank von :
Landgerichts-Direktor Dr. A . Dölter (2 . Gabe) 50 Mk., Emilie
Michaelis Ww . geb. Kusel (weit. Gabe) 25 Mk., Prof Dr. Heim .
Käst 10 Mk . , Finanz - Rat H . Schlechter 20 Mk., der Stadtkaffe
von : de « Bachverein , TeilcrlöS eines Konzerts (überreicht durch
Herrn Neumann) 230 Mk., dem Bad. Eisenbahner-Verband, Bez .»
Obmaunschast Karlsruhe 230 Mk., Frau Auguste Mombert 50 Mk.,Bauinfpektor Monibert 50 MI., P . 50 Wtf ., Direktor Thomann
(monatl. Gabe) 10 Mk ., Geh . Ober-Baurat Stolz (weitere
Gabe) 40 Mk ., Geh . Rat Fetzer (7 . Gabe) 60 Mk., Andr.Maier 5 Mk ., Geh . Ober- RegierungS -Rat Seldner 50 Mk.,Frl . Matheis (monatl. Bcitr.) 30 Mk. , Dr. msä. K. Roth (weit .
Gabe) 50 Mk-, Ungenannt 5 Mk ., Frau Bocke , Gochsheim 5 Mk.,I . Rohmer 5 Mk., Frl . Coch , Vorsteh . der Viktoriaschule (monatl.Gabe) 10 Mk. , H . Hauck 50 Mk . , Ungenannt 5 Mk. , R . & G.
Stellberger 20 Mk .. Aug . Reißncr 10 Mk., Frau Ins . Söhnlein
2 Mk ., Bremser Rich. Gunz 5 Mk. Ferner haben weitere Gaben
gezeichnet: Lok.-Führer Heinr. Jmmel 6 Mk. , Res.-Heizer Karl
Theurer 2 Mk ., Lok.-Heizer Christ. Dill 2 Mk ., Mascha . Ludwig
Seyfried 2 Mk., Lok.-Heizer Jos . Kämmerer 2 Mk.

Nachstehende Firmen und Personen haben fich be¬
reit erklärt , ihre seit Oktober 1914 geleisteten monat¬
lichen Beiträge vom Februar ab auch für die folgendenMonate zu gewähren : N . A . Adler 50 Mk., Badische Lederwerke
50 Mk ., L . I . Ettlinger 100 Mk ., Stefan Gärtner , Wurstfabrik ,100 Mk., Gebrüder Hensel, Wurstfabrik, 100 Mk., Geschwister
Knopf 500 Mk. . Gebr. Leichtlin 100 Mk ., Loeb & Cie . 150 Mk.,
Brauereigesellschaft vorm . S . Moninger 200 Mk., C . F . Müller'sche
Hofbuchhandlung 100 Mk., Zahnarzt A. MünzcSheimer 60 Mk.,
Pfannkuch & Co . 200 Mk., Bierbrauerei A . Printz 100 Mk.,L. Rügen 50 Mk ., KarlSr. Brauereigefellfch . vorm . K. Schrempp
100 Mk., F . Seneca . Eisengießerei , 50 Mk. , Fa . Hermann Tictz,500 Mk., K. H . Wimpfheimer, Malzfabriken , 300 Mk ., Freund
und Strauß 50 Mk., Geschwister Gutmann 25 Mk., Maschinen-
d- ugesellschaft Karlsruhe 250 Mk., N . I . Hamburger 50 Mk.,Neu & Hirsch, Schuhwaren, 30 Mk ., K. L . Stern & Sohn 50 Mk.,Karlsruher Parfümerie- und Toilettenseifeu - Fabrik F . Wolff und
Sohn 250 Mk.. Badische Bank 200 Mk ., Kathreiners Malzkaffee-
Fabriken G . m . b . H . 100 Mk. , Mühlburger Brauerei, vorm . Frci-
herrl. v . Seldencck ' sche Brauerei 100 Mk., Rheinische Asphalt - u.
Zrmentplattenfabrik G . m. b. H . 50 Mk., Vogel & Schnurmann
150 Mk., Priv . Emil Weil 20 Mk. , Beruh. Würzburger 50 Mk.,Wstkl . Geh . Rat Dr. Bürklin, Exz ., 800 Alk ., Kommerzienrat
Karl Junker 50 Mk. . I . Bähr, Inh . W . « ähr 10 Mk., Gesell¬
schaft für Brauerei, Spiritus - und Preßhefe-Fabrikation, vorm .G . Sinner 200 Mk. , Kaufm. Ludwig Ettlinger 40 Mt ., Wälder
und Rank 100 Mk ., H . Fuchs Söhne 150 Mk., Frau Berta Ell-
stätter 20 Mk. Bist den bereit » veröffentlichten Beträgen sind
nunmehr eingcgangen insgesamt rund — 306 .000 Mk .

Wir danken hierfür herzlich u . bitten um weitere
Spenden .

Karlsruhe, den 25 . Februar 1915.
Der Stadtrat .

MMjge Mgemehr.
Dienstag . 2 . März , abends 8 *A Uhr , im Saale 111 de

Brauerei „ Schrempp " , Waldstraße

Zusammenkunft
her Wehrmänner sämtlicher Kompagnien.

Bortrag des Herrn Geh . Stndienrat Dr . Hoefser :

„In großer geit ."
Gäste sind willkommen . 5211

Das Kommando.

Buchhalter !
Zur Aushilfe, voraussichtlich während der Dauer des

Krieges , wird für die Buchhaltung (doppelte , amerikanische)
eine perfekte weibliche oder männliche Kraft gesucht . Gefl .
£ >Jktfen unter Nr. 100 an die Expedition ds, Bl.

Heute
beginnt unser diesjähriger

Lange schwarze

frauen - IMniel
14 . 25 6i2»

schwarze und blaue

Zacken - Kleider
oft 16 . 75

Kostüm -Röcke
1 .75

UD .

Wir bieten hiermit eine

aussergewöhnlich günstige
Einkaufs - Gelegenheit ! !

5229

Die Inhaber der im Monat
Juli 1915 unter Nr. 14 657
bis mit Nr . 17 315 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgefordert, ihre
Pfänder bis längstens 4 . März
1915 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 5109

Karlsruhe . 20. Febr . 1915 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

eschw. KNOPF
o.g« Zahnschmerz

Blasscolin s
in die Ohl * CllB Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien

Ofjol. Bett 15 M, hölz . Kinder-
'“P bett mit Rost 8 M, hoch -
häuptiges Bett, Waschtisch 4 M,
eint. Kleiderschrank , Chiffonnier,
Schreibtisch , Büchergestell , Nacht¬
kästchen, Kommode , alles sehr
billig. 5251
Lndwig -Wilüelmstr . 18 . Hof .

Weizenallszugmehl
dt».

WrizMomchl
dt».

Rnggeumehl .

45 «
Gramm

225
Gramm

45 «
Gramm

225
Gramm

45 « Gramm

dU . 225 Gramm

Nur gegen Abgabe der vorgeschriebenen
Scheine und nur in obigen vorgeschriebene»

Mengen . 6226

MlWes DircmltM.
Große Schwimmhalle .

Für Frane » und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — */,5 Uhr. sowie Freitags
8 — */29 Uhr, mit Ausnahme Samstags nachmittags.

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uhr, nachmittags 1/s5—V*9 Uhr , Freitags
nachmittags ' /- 5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3—V2IO Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr .

Mittags 1 —3 Uhr geschloffen . 4

HLvdeir (Murgtal ) .
Die hiesige Filiale hat von heute ab

Herr Fosef vonrrrb
Hauptstraße 51

übernommen und ersuchen wir , Bestellungen auf den
„ Volksfreund "

, sowie „ Wahren Jakob " und sämtliche Partei-
literalur bei diesem zu machen. Auch wolle man Be¬
schwerden wegen nicht pünktlicher Zustellung oder dergl .
an den Genossen Vonarb gelangen lassen.
Verlag u. Expedition des »Volkvfreund *.

Verein Karlsruher Aerzte. tv.
Infolge der noch nicht abgeschlossenen Ein¬

berufungen vieler Aerzte , sowie durch die
Lazarett-Tätigkeit der hier verbliebenen Kollegen,
ist die für die übrige Praxis zur Verfügung
stehende Zeit recht knapp bemessen . Um nun
den ärztlichen Dienst nach bester Möglichkeit
durchführen zu können, sieht sich der Verein
Karlsruher Aerzte veranlasst, darauf hinzu¬
weisen ,

1 . dass die Bestellungen zu Hausbesuchen
bis spätestens 9 Uhr vormittags im Hause
des Arztes abgegeben ,

2 . dass die Sprechstunden-Zeiten von den
Kranken beachtet und eingehalten werden
sollen,

3 . dass an Sonn- und Feiertagen die Bean¬
spruchungen der Aerzte zur Zeit umso mehr
unterbleiben sollen , als gerade jetzt eine
Ruhezeit für die wesentlich mehr in An¬
spruch genommenen Aerzte durchaus nötig
ist.

Der Torstand .5227

^ VME ^ oihoB - eri)en ra ’^ und billig angefertigt in der
Buchdruckerei des „Bolksfrenud".

iMiiiiiimmiinnHiinimiiiHiHiiiiuimiimiiiiiHinmnnjl

I Feuerbestattungsverein Karlsruhe e. V. 1
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Mitgliederstand
Ende 1914 — 1000 .

Jahresbeitrag 3 Mk . Mitglieder zahlen nur die
Hälfte der Einäscherungstaxen und erhalten 80 Mk.
Kostenzuschuss .

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wilden «
Idolen (Rathaus ). 4834

iiiiiiiiniiiiiiiiiuiiiiHiiiiuiiiiiimmiiniiiiiiiuiiiii 111U1

Standesöucyauszüge der Stadt Aurlach .
Geburten : Ernst Christian, B . Adolf Gustav Seeger .

Bäckermeister Emma Käthe, V . Franz Christof Wackershauser .
Maschinenschlosser .

Eheschließungen : Friedrich Wilhelm Christian Huff,
Kraftwagenführer in Durlach, und Frieda Anna Laasner allda.
Jakob Günthner , Fabrikarbeiter in Durlach, zurzeit Soldat , und
Anna Juliana Gröhoühl allda . Emil Obergfell. Hilfsgüterschaffner
in KarlZrtrkie . rurrert Soldni '. imh 4min Karlsruhe , zurzeit Soldat , und Luise Sprauer in Großweier ,
Amt Achelli. Wilhelm Friedrich Rittershofer , Schlosser in Durlach,
zurzeit iMldat , und Auguste Lina Horst allda. Paul rstols
Hermann Oetz, Gewerbeschulkandidat in Konstanz , zurzeit Soldat ,
und Asalinde Maria Theresia Weiß in Mannheim. Franz Josef
Stimmler , Aushilssarbeiter in Durlach, und Wilhelmiue Ernestine
Rieth allda.

Sterbefälle . Eugen Weickert. ledig, Arbeiter, Kriegs¬
freiwilliger, I8V2 Jahre alt . Karl Gustav Zipper, Schlosser ,
Ehemann, 49 Jahre alt Dr. jur . Philipp Reichardt, Bürger¬
meister , Ehemann. 55 Jahre alt . Werner Erich, Vater Jakob
Ge . lach , Mechaniker , 10 Monate alt . Theodor Beisel , ledig ,
Former . Musketier, 20 Iah e alt . Christof Heinrich Euchner ,Monteur , Witwer. 65 Jahre alt.
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